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Die 47. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte 
in Breslau. 
Section für Landwirthſchaft. 
(Original.) 
ortſetzung u. Schluß.) 
Einfluß der Bewurzelung der Culturpflanzen auf die 
Fruchtfolge. f 
Vortrag des Dr. Lamprecht (Brieg) in der Sitzung am 22. Septbr. 

Noch ebe das kleine Werkchen „über das Wurzelleben der Cultur⸗ 
pflanzen“ von F. Fraas mir bekannt war, leuchtete mir als praktiſchem 
Landwirth ſchon damals ein, daß nicht die chemiſche und phyſikaliſche 
Beſchaffenheit des Ackers allein für die Fruchtfolge unſerer Pflanzen von 
Wichtigkeit ſein könne, ſondern daß auch die Bewurzelung derſelben in 
Erwägung gezogen werden müſſe. Nee ee 5 

Vor mehreren Jahren bereits, als ich die Direction einer Herrſchaft 
in Böhmen übernahm, machte ich es mir zur Aufgabe, einen Acker mit 
Berückſichtigung des Wurzelſyſtems der Culturpflanzen zu bebauen und 
erfreute mich durchaus günſtiger Erfolge. 5 

Anfangs ſpottete man meiner Methode, als ich auf tiefwurzelnde, 
den Boden verbeſſernde Leguminoſen Winterroggen folgen ließ (in faſt 
ganz Schleſien eine beliebte Fruchtfolge); ſpäter ſchien man ſich aber 
mit meinem Verfahren auszuföhnen, als die Erfolge für mich ſprachen. 
Ebenſo ließ ich . Hafer Sommerweizen bei entſprechender 
künſtlicher Düngung folgen. ‘ 

85 (it wunde Weizen ift eine bekannte ſichere Nachfrucht 
auf den tief wurzelnden Raps. Hafer benutzt man in vielen Fällen als 
Abtragefrucht, ſelbſt auf verhältnißmäßig magerem reſp. entkräfteten Boden, 
nicht etwa weil er zu ſeiner Entwickelung weniger Nahrung braucht 
wie ähnliche Halmfrüchte, ſondern weil er kräftigere und tiefer gehende 
Wurzeln treibt, die aus dem Untergrunde einen großen Theil der Nah⸗ 
rung aufſaugen und der Pflanze zuführen. Ebenſo baut man gern 
Winterhalmfrucht ohne beſondere Düngung nach tief wurzelndem Klee, 
ſehr häufig mit gutem Erfolge. (Dürfte nur bei beſonderen localen 
Verhältniſſen anzurathen fein, da nach 30jähriger Erfahrung kaum die 
Hälfte der Ernten bei Winterung ohne Dünger nach Klee günſtige zu nennen 


ee, Luzerne, die im Verhältniß noch tiefer wurzeln als Klee, 
hinterlaſſen den Acker in noch relativ beſſerem Zuſtande, und erzielt 
man nach mehrjährig gut beſtandener Luzerne meiſt Lagerfrucht. 

(Auch mit dieſer Auslaſſung können wir uns nicht ganz einverſtanden 
erklären; bekanntlich wird Luzerne nach dem 2ten Jahr der Ausſaat 
bereits aufs Neue kräftig gedüngt und zwar meiſt mit Compoſt, kurzem 
Stalldünger, Jauche zc., weniger mit künſtlichem Dünger. Vermöge 
der Abſorption der Ackerkrume gelangt der aufgelöſte Dünger aber nicht 
in die unteren Schichten, ſondern wird von dem oberen Wurzelgeflecht 
aufgenommen und als Nahrung der Pflanze zugeführt. Unterläßt man 
das kräftige, ſich alljährlich wiederholende Düngen, ſo verhalten ſich die 
tiefgehenden Wurzeln meiſt indifferent, und 1 auch 2 Schnitt Jahres— 
ertrag weniger iſt die Folge davon. Anm. d. Red.) 

Bei dem Landwirth, der nicht nur praktiſch, ſondern auch theoretiſch 
durchgebildet if, ſet man wohl voraus, daß er bei unſeren Cultur⸗ 
pflanzen die Wurzelverhältniſſe annähernd kenne und daß er bei Ein⸗ 
richtungen von Fruchtfolgen ſich nicht nur von der chemiſchen und phy⸗ 
ſttaliſchen Beſchaffenheit des zu beftellenden Bodens leiten laſſe, ſondern 
auch den Einfluß der Bewurzelung auf die Culturpflanzen im Auge 
behalte. Pflanzen mit geringem, kurzem Wurzelſyſtem verlangen mehr 
und leicht aſſimilirbare Nahrung im Boden, als Pflanzen mit kräfti⸗ 
gerem Wurzelſoſtem, die ihre ihnen nothwendigen Stoffe mehr dem 
Untergrunde entnehmen. Race 

Gewächſe, die wir verfegen (ohne ganze Ballen), werden bei dieſem 
Verfahren ſehr leicht an den Endwurzeln beſchädigt, die verletzten Saug⸗ 
fibrillen würden in magerem Boden die Ernährung der Pflanze ſchlecht 
vermitteln, deshalb verſorgt man die Wurzeln mit guten und mit nicht 
ätzenden Beſtandtheilen vermiſchtem Compoſt, um die Nahrung aufnehm⸗ 

en. 
2 a verſetzte Kraut: und Rübenpflanzen legen ſich um und 
erholen ſich meiſt erſt nach einem kräftigen Regen; hier liegt der Grund 
f Waſſerverdunſtung durch die Blätter, während die 


10. October 1874. 


Waſſerzufuhr durch die verletzten Wurzelfaſern eine geringe iſt; man kürze 
deshalbe lieber die Blätter als die Wurzeln, während in den meiſten 
Fällen aber das Gegentheil geſchleht. 

Die meiſten Rübenſamen⸗Anbauer düngen das Feld, auf welches 
ſie die Samenrüben bringen, und ſchreiben eine gute Samenernte der 
Wirkung dieſer Düngung zu. Die Wurzelfäſerchen dieſer Samenrüben 
ſind aber außer Thätigkeit geſetzt und entwickeln ſich Stengel, Blätter 
und Samen aus den in der Rübe angehäuften Reſerveſtoffen, wäh: 
rend eine Düngung des Feldes für die Entwickelung völlig zwecklos iſt. 
(Leider hat die Praxis dieſe ſchöne Annahme nicht adoptiren können; 
comparative Verſuche, in den Jahren 1853— 1854 und 1855 angeftellt, 
haben nachſtehende Reſultate ergeben: Von 4 Morgen gut vorbereitetem 
Ackerland, die zum Rübenſamenbau beſtimmt waren (Kleeland), erhielten 
3 Morgen 36 Fuder Stalldünger, der Morgen 12 Fuder, ½ Morgen 
3 Fuder, / Morgen 1 Fuder, „ Morgen gar keinen Dünger, davon 
wurden geerntet: von 1 Morgen mit ganzer Düngung 7,26 Centner 
Samen, der halbe Morgen mit 3 Fuder Dünger ergab 3,10 Centner 
Samen, ¼ Morgen mit 1 Fuder ergab 1,7, und der ¼ Morgen 
ohne Dünger 0,85 Ctr. Die Zjährigen Verſuche variirten fo wenig in 
den Procentſaͤtzen, daß Samenrüben nie mehr ohne volle Düngung 
ausgeſteckt wurden. Anm. d. Red.) | 

Seicht wurzelnde Pflanzen kann man eher nach einander bauen als 
tief wurzelnde, weil der Erſatz von Nährſtoffen in der Ackerkrume leichter 
durchfühtbar als die Ergänzung von Nährſtoffen im Untergrunde, letztere 
iſt vielleicht ſogar unmöglich. (Wir machen unſere Leſer auf den Vor: 
trag des Profeſſor Funke (Hohenheim) über Untergrundsdüngung in 
Nr. 41 der Schleſ. Landw. Zeitung aufmerkſam.) 

Erfahrungsgemäß find tiefgründige, für die Kleecultur chemiſch richtig 
zuſammengeſetzte Felder fähig, alle 7—8 Jahre Rothklee in angemeſſe⸗ 
ner Quantität tragen zu können, den Grund dafür ſuchen wir in der 
tiefen Bewurzelung. Die 2 Fuß tieſen und auch noch tiefer gehenden 


Wurzeln holen ihre Nahrung meiſt aus dem Untergrunde (d. h. ſie 


ſuchen wohl größtentheils nech Waſſer); in einem Zeitraum von den 
angegebenen 7— 8 Jahren find die abforbirten Nährſtoffe von der Natur 
wieder erſetzt — (wodurch, wenn die Cultur der Ackerkrume nur etwa 
10 Zoll beträgt und wir die Abſorption in Erwägung ziehen?) und 
daſſelbe Feldſtück kann zum zweiten Male Klee tragen. 

Wenn wir dahin gelangen, ſpeciell für den Kleebau die noͤthigen 
Nährſtoffe in den Untergrund zu bringen, jo können wir ohne jede 
Beſorgniß dieſe wichtige Futterpflanze öfterer auf demſelben Ackerſtücke 
bauen und dadurch unſere Fruchtfolge in eine angemeſſenere und ratio: 
nellere umwandeln. Eine zweite Möglichkeit, den Kleebau intenfiver 
zu betreiben, läge in der Umänderung der tief wurzelnden Kleepflanze 
in eine ſeicht wurzelnde, da die Ernährung reſp. Ergänzung der Nähr⸗ 
ſtoffe alsdann eine ſehr einfache wäre. Daß eine ſolche Umänderung 
gelingen müſſe, beweiſen uns die Pflanzenvarietäten, die durch die Hand 
des denkenden Züchters gebildet worden find. So gut Blätter, Blüthen 
und Früchte künſtlich verändert werden können, ſo leicht müſſen ſich auch 
Wurzelſyſteme in ihrer Ausdehnung beſchränken laſſen, zugleich aber Ber 
ſtändigkeit als Varietät entwickeln. 

Der Einfluß der Bewurzelung unſerer Culturpflanzen auf den Ader- 
bau und ſpeciell die Fruchtfolge iſt noch lange nicht genügend aufgeklärt, 
und wäre dieſes Studium auch für den praktiſchen Landwirth eine 
dankenswerthe und lohnende Aufgabe. 

In Zukunft werden die Landbebauer nicht nur die verſchiedenen 
Bodenarten, nicht nur Kali⸗, Kieſel⸗ oder Kalkpflanzen in Erwägung 
ziehen, ſondern ſie werden ſich auch mit dem Studium der Bewurzelung 
unſerer Culturpflanzen vertraut machen müſſen. 


Streifereien auf dem Gebiete der Agrieulturchemie. 

a (Original.) 

(Fortſetzung.) 

Wohnt den Atomen die Anziehungskraft inne und iſt dieſelbe ſo 
groß, daß fie ein feſtes, inniges Zuſammenfügen derſelben ermöglicht, 
wie iſt es dann möglich, daß manche Körper in feſtem, flüſſigem, ja 
ſogar gasförmigem Zuſtande auftreten können, wirft Du mir einwenden. 
Auch die Löſung dieſes ſcheinbaren Räthſels hat die Wiſſenſchaft durch⸗ 
geführt. Die Erfahrung, daß Gasarten ſich ausdehnen, d. h. daß die 
Atome derſelben ſich nicht gegenſeitig anziehen, ſondern von einander 
abſtoßen, hat die Wiſſenſchaft das Geſetz aufſtellen laſſen: nicht allein 
eine Kraft kommt den Atomen zu, welche eine Anziehung derſelben 
bedingt, ſondern auch eine zweite, welche ihre Abſtoßung hervorruft; 
es iſt dies die Abſtoßungs- oder Expanſionskraft. Auf dieſen beiden 
Kräften — der Anziehungs⸗ und der Abſtoßungskraft — beruht die 
Geſtalt der Körper überhaupt. In den feſten Körpern herrſcht die 
Anziehungskraft vor, in den flüſſigen halten ſich Anziehungskraft und 
Abſtoßungskraft die Waage, und in den gasförmigen hat letztere voll- 
ſtändig die Oberhand gewonnen. Daß wirklich beide Kräfte in allen 
Körpern vorhanden fein müſſen, beweiſt eben die Erſcheinung zur Ge⸗ 
nüge, daß einerſeits feſte Körper in einen flüſſigen und gasförmigen 
Zuſtand übergeführt werden können, andererſeits aber auch umgekehrt 
gasförmige Körper in einen flüſſigen und feſten, oder wiſſenſchaftlich 
ausgedrückt, daß die Körper mehr oder weniger die Fähigkeit haben, 
aus einem Aggregatzuſtand in den anderen überzugehen, wobei man 
unter Aggregatzuſtand die drei verſchiedenen Arten der Atomeverbindung 
unter einander (feft, ftüſſig oder gasförmig) verſteht. Aus ſich felber 
heraus freilich nicht; es müſſen vielmehr durch äußere Einflüſſe — 
Wärme, Kälte oder Druck — dieſe beiden Kräfte je nach Umſtänden 
ausgeglichen, oder die eine zu Gunſten der anderen verringert werden. 


nährung zum Theil mit begründet ſind. 5 
die Quelle für eine in der Natur auftretende andere Kraft, welche mehr 
oder weniger allen Körpern inne wohnt: die Capillarität oder Haar 
Im Grunde genommen iſt dieſelbe das Reſultat des 


feinen Canälen und Spolten in die Höhe treten. 


Eine dritte, die Körperbildung mit bedingende Kraft iſt die Adhä⸗ f ; 


ſion; auch diefe ift wie die Cohäſion eine anziehende Kraft, nur wirkt 
ſie nicht wie dieſe auf die einzelnen Atome ſelber, ſondern auf ganze 
Flächen. 


Von ihrem Vorhandenſein kannſt Du Dich ſchon überzeugen, mein 
Freund, wenn Du zwei glatt geſchliffene Glasplatten feſt aufeinander 


drückſt, ſie haften aneinander. Noch ſtärker als bei Glasplatten tritt u 


fie bei Aneinanderdrücken zweier dünnen, glatten Bleiplatten auf. Am 
leichteſten macht ſich dieſe Kraft geltend bei der Berührung zweier un⸗ 


gleicher Körper, d. h. eines flüſſigen und eines feſten oder eines gas 


förmigen und eines feſten. Der Proceß des Löthens, des Leimens und 
des Kittens iſt auf dieſe Kraft zurückzuführen. 


Die Adhäſion oder Anziehungskraft der Flächen it eine Kraft, welche 2 
ſich auf dem Gebiete der Agriculturchemie oft geltend macht, und auf 
welche, wie ich Dir ſpäter zeigen werde, die wichtigsten Erſcheinungen 


Freilich müſſen dieſe Flächen, ſoll dieſe Kraft zur Wirkung 
kommen, in eine moͤglichſt innige Berührung mit einander gebracht ſein. 


auf dem Gebiete der Bodencultur ſowohl, als auch auf dem der Er⸗ 


röhrchenkraft. 
Zuſammenwirkens von Adhäſions- und Cohäſtonskraft; die Wiſſenſchaft 
verſteht darunter die Kraft, welche es ermöglicht, daß Flüſſigkeiten in 


Kraft kannſt Du überall wahrnehmen. Das Feuchtwerden der Mauern, 


das Eindringen von Flüſſigkeit in Löſchpapier, das Emporſteigen von 


Oel oder Spiritus in dem Lampendocht, das Feuchtbleiben der Acker⸗ 


krume trotz längerer Trockenheit und noch vieles andere findet ſeine Er⸗ 9 


klärung lediglich durch die Annahme der Haarröhrchenkraft. Dieſelbe 
wirkt um ſo intenſiver, d. h. die Flüſſigkeit ſteigt um fo höher, je enger 
die zur Leitung dienenden Canäle ſind. 


boden hält ſich länger feucht als Sandboden. Warum? Einfach, weil 


in dem letzteren die Bindigkeit viel zu locker und in Folge deſſen die 
Canäle viel zu weit ſind, als daß die Capillarkraft zur Geltung kommen 
und die im Untergrund angeſammelte Feuchtigkeit nach der Oberfläche 


bringen könnte, während der Thonboden die Eigenſcheft bat, welche 
dieſe Kraft erfordert, um in Thätigkeit treten zu können. i 
Nichts geſchieht in der Natur, was nicht eine Urſache hat. Du 


haft bis jetzt als ſolche Urſachen die Anziehungs: und Abſtoßungskraft, 
Eben ſo wichtig als 


die Adhäſion und Capillarkraft kennen gelernt. 


Es iſt nämlich die Adhäſtoen 


Die Wirkung dieſer 1 


Es liegt hierin die Erklärung 
für eine von Dir ſicher ſchon häufig gemachte Beobachtung: Thon⸗ 


A 


S 


rer 


dieſe iſt die Schwerkraft, welche, wenn fie auch nicht zur Körperbildung 
überhaupt beiträgt, doch dem Körper unumgänglich noͤthig iſt, da durch Be 


fie nur der Begriff der Schwere, d. h. des Gewichtes eines Körvers 


erklärlich iſt. 


Was iſt Schwere? Schwere iſt die Kraft, welche einen nicht geſtützten 
Da dieſe Kraft in einem ruhenden Körper fort 
während in Thätigkeit iſt, ſo iſt es natürlich, daß ſich hier die eigentliche Wir⸗ 
kung derſelben — das Fallen des Körpers — in einen Druck auf die 


Körper zur Erde zieht. 


ftügende Unterlage verwandeln muß. Unter dieſem Drucke, der feſten 
Körpern fo gut als flüffigen und gasförmigen eigenthümlich iſt, verſteht 
die Wiſſenſchaft das Gewicht des betreffenden Koͤrpers. 
dabei den Raum oder das Volumen des Körpers nicht mit in 
Betracht, ſo bedeutet dieſer Druck das ſogenannte abſolute Gewicht, im 
anderen Falle ſpricht die Wiſſenſchaft von dem ſpecifiſchen Gewichte. 
Du kennſt die Redensart: Eiſen iſt ſchwerer als Federn. Denkſt Du 
dabei an das abſolute Gewicht, ſo iſt dieſe Behauptung unbedingt falſch, 
denn ein Pfund Eiſen drückt eben ſo ſchwer auf ſeine Unterlage als 
ein Pfund Federn. Das Gewicht iſt daſſelbe, nur die Volumina ſind 
verſchieden. Und doch iſt dieſe Redensart richtig: Eiſen iſt wirklich 
ſchwerer als Federn, nicht abſolut, aber ſpecifiſch ſchwerer, d. h. ein 
Raumtheil Eiſen iſt ſchwerer als ein gleicher Raumtheil Federn. Das 
ſpecifiſche Gewicht giebt alſo Vergleichungszahlen an, denen man meiſt 
das Gewicht des Waſſers als Einheit zu Grunde legt. Findeſt Du 
daher z. B. 7,7 als ſpecifiſches Gewicht des Eiſens angegeben, ſo be⸗ 


deutet das: ein Kubikzoll Eiſen übt einen um 7,7 mal größeren Druck 


auf ſeine Unterlage aus, als ein Kubikzoll Waſſer 
Charakteriſtiſche Eigenſchaften des Ganzen kommen auch den ein⸗ 


zelnen Theilen zu; es folgt hieraus ganz natürlich, daß, wenn der 


Zieht man 


Körper ein Gewicht hat, ſeine Atome nicht gewichtlos ſein können. 


Die Summe der Atomegewichte muß dem Gewichte des ganzen Körpers 
gleich ſein. 
Folge der verſchieden ſtarken Cohäſtonskraft in den einzelnen Körpern 
die Anzahl der ſich aneinander lagernden Atome, d. h. ihre Dichtigkeit 


eine ganz verſchiedene iſt. Iſt die Anzahl der Atome eine verſchiedene 


und haben dieſelben wirklich ein Gewicht, dann iſt die unbedingte Folge 


davon, daß das ſpecifiſche Gewicht eines Korpers mit ſeiner Dichtigkeit 


Production und Beſteuerung des inländiſchen Rübenzuckers, 
ſowie Ein- und Ausfuhr von Zucker im deutſchen Zollgebiete 


in der Vorcampagne. 3 


(Original.) 


Nun habe ich Dir oben klar zu machen verſucht, daß in 


(Fortſetzung folgt.) + 3 


N 


1 8 


* 


in einem innigen Verhältniß ſtehen muß: in der That iſt das ſpecifiſche 
Gewicht eines Korpers um fo größer, je ſtärker die auf feine Atome 
wirkende Anziehungskraft iſt. 


i 


3 


daß aus mehreren einheimiſchen Wurzelgewächſen, namentlich aus der 


Die in der Mitte des vorigen Jahrhunderts gemachte Entdeckung, % 


Runkelrübe, Zucker gewonnen werden kann, wurde zuerſt in den 90er 


Jahren des vorigen Jahrhunderts praktiſch verwerthet, indem in Schleſien 


Er 
2 


—— 
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Culturſkizzen aus Norwegen. 
1. Allgemeine und klimatiſche Verhältniſſe. 
(Original.) 

Es giebt auf der ganzen Erdoberfläche kein zweites Land, welches 
im Verhältniß zu ſeiner Lage im hohen Norden von der Natur ſo 
ſehr begünſtigt wäre, als Norwegen — begünſtigt inſofern, als es ein 
für jene Breiten ausnehmend mildes Klima beſitzt, welches nicht nur 
den Anbau der meiſten Culturgewächſe geſtattet, ſondern auch eine 
ſeiner größten Reichthumsquellen, das Meer, nicht zufrieren läßt, ja 
nicht einmal im tiefſten Winter, wenn die Sonne monatelang unter 
dem Horizonte ſteht. : 

In der That, welch ungeheurer Gegenſatz zwiſchen den klimatiſchen 
Verhältniſſen Norwegens und denen Amerikas und Aſiens in gleichen 
Breiten! Die Dampfſchiffſtation Kafjord an Norwegens Küſte liegt 
mit der Halbinſel Boothia Felix in Nordamerika unter gleicher Breite 
und doch hat jenes eine um 13 Grad höhere Jahrestemperatur. In 
Chriſtiania, der jetzigen Hauptſtadt des Königreichs, herrſcht dieſelbe 
mittlere Jahreswärme, wie in dem um volle 13 Grad ſüdlicher lie⸗ 
genden Quebec am Ausfluſſe des mächtigen Lorenzſtromes. Ja, wäh: 
rend Aſten und Amerika in 70 Grad n. B. das ganze Jahr hindurch 
in ſtarrendes Eis gehüllt ſind, baut der finnmärkiſche Bauer unter 
derſelben Breite noch Gerſte oder „Korn“, wie man in vielen Gegen⸗ 
den Norwegens dieſe Halmfrucht ſchlechthin nennt. 

Wem verdankt nun Norwegen diehe hohe Begünſtigung? 

Einzig und allein dem Golfſtrome, jenem mächtigſten Meeres: 
ſtrome, welcher im Buſen von Mexiko, gleichſam ausgebrütet von den 


von Achard mit Unterſtützung der Regierung eine Zucker-Fabrik an: 
gelegt wurde. Damals wurden aus einem Centner Rüben angeblich 


| 

i 

1 

' Fjorde kann man bei näherer Unterſuchung alte Uferlinien erkennen, 
| 6 pCt. gelber Rohzucker und 3 pCt. Melaſſe gewonnen. Aehnliche Unter 

| 

| 


welche dem bloßen Auge vollkommen parallel unter ſich und mit dem 
Meeresniveau erſcheinen. Wenn dies wirklich der Fall wäre, ſo müßte 
ſich der Meeresſpiegel erniedrigt haben; allein der Parallelismus iſt 
nur ſcheinbar, denn bei genauer Meſſung ſindet man, daß die alten 
Uferlinien mit dem jetzigen Meeresniveau verſchiedene große Winkel 
bilden. Man ſchließt daraus mit Recht, daß das feſte Land ſich über 
das jetzige Meeresniveau erhoben hat und zwar im Innern mehr, als 
gegen das Ufer hin. Ich erwähne dieſer für den Geologen fo inter- 
eſſanten Thatſache, weil ſie für die Cultur des Landes von großer 
Bedeutung werden kann; denn wenn dieſe allmälige und ungleich⸗ 
mäßige Emporhebung des Feſtlandes in Zukunft fortdauern ſollte, 
1 . 0 ſchon hoch gelegenen Orte Norwegens in immer 
g eereshöhen verſetzt werden, was auf das K 

Einfluß bleiben kann. et Er a ande: 

Mie ſchon oben erwähnt, iſt Norwegen vorzugsweiſe Gebirgsland, 
welches alpinen Charakter befigt. Allein drei Zehntel des ganzen Lan⸗ 
des ſind 2000“ über dem Meere gelegen und ungefähr 150 Quadrat⸗ 
meilen über der Grenze des ewigen Schnees. 

Nur die Thäler im Innern ſowie die Küſtenſtriche find von Men⸗ 
ſchen bewohnt und cultivirt. Doch auch die erſteren ſind dem Menſchen 
und ſeiner Thätigkeit oft verſchloſſen, denn den größeren Theil derfel- 
ben nehmen die Flüſſe ein, welche ſich meift feenartig erweitern, oder 
dieſelben ſind ſo eng und tief eingeſchnitten, daß die Sonne die Thal⸗ 
ſoole monatelang gar nicht beſcheinen kann. Ja, in Bergens Stift 
wird ein Thal „Sollbiſa“, d. h. ſonnenlos genannt, weil ſeine Tiefe 


nehmungen entſtanden bald darauf in Frankreich, wo dieſe durch Na- 
poleon im Sinne der Continentalſperre ſehr begünſtigte Induſtrie mehr 
und mehr an Ausdehnung gewann und mit Hilfe der neuen Fortſchritte 
in der Chemie und Technik diejenige des Mutterlandes bald überholt 
hatte. Während in Frankreich bereits im Jahre 1828 in 103 Fabriken 
15 etwa 60,000 Ctr. Rohzucker gewonnen wurden, erlangte die Rüben⸗ 
dr ziaucker⸗Induſtrie in Deutſchland, namentlich in Schleſien und Sachſen 
Pr erſt in der Mitte der 30er Jahre eine nennenswerthe Bedeutung. Die 
eetrſten ſtatiſtiſchen Angaben für das Zollvereinsgebiet gehen auf die 
? Campagne 1836/37 zurück, in welcher in 122 einzelnen Fabrik 
Etabliſſements reichlich ½ Million Centner grüne Rüben zur Ber: 
5 arbeitung gelangten und wenig über 28,000 Ctr. Rohzucker gewonnen 
wurden. 
4 Zur Darſtellung eines Centners Rübenzucker waren 18 Ctr. Rüben 
we erforderlich geweſen. Vier Jahre fpäter im Campagne⸗Jahre 1840/41, 
1 in welchem die erſten probeweiſen Verſuche, dieſe Induſtrie mit einer 
Veerbrauchsſteuer zu belegen, angeftellt wurden, war die Menge der ver- 
arbeiteten Rüben und des gewonnenen Rohzucker-Productes bereits auf etwa 
| das 10fache der obigen Summen angewachſen. Ueber die Entwickelung 
5 A alten Rübenzucker-Induſtrie geben nachſtehende Zahlen einen 
15 eberblick: 


2 2 
W Menge der Menge des , ſcheitelrechten Strahlen der tropiſchen Sonne, feinen Ausgang nimmt, das ganze Jahr hindurch kein Sonnenſtrahl errei i N 
Campagne⸗ & SE turbelteten , Entrichtete ſich durch die Enge von Florida zwängend längs des amerikanischen | Meereshöhe trifft 0 en höher 3 225 or 
8 „ 8 Steuer. Feſtlandes bis Cap Hatteras hinfließt, da nach Oſten wendet und Ir⸗[„Säter“, d. h. Sennhütten, in deren Umgebung das Vieh im Som⸗ 
g Jahr. & Rüben. Rohzuckers. land, England, Norwegen mit ſeinen warmen Waſſern beſpült. Daher mer weidet. — Doch den bei weitem großartigsten und erhabenſten 
6 3.2 das milde Klima dieſer Länder; daher die grünen Felder, die kräftigen] Eindruck erhält der Reiſende, welcher bis zu 3000 Fuß emporſteigt 
* Re Eir. Ctr. Su Geſtalten ihrer Bewohner und die tofigen Wangen der engliihen und wo die Gebirgsmaſſen oft wellenförmige Plateaus bilden, denen eine 


norwegiſchen Mädchen. — Die Bevölkerung Norwegens kennt ſehr] Unzahl von Keilen, Knoten und Gipfeln aufgeſetzt find. Jeder menſch⸗ 


cer 1840/1 145 4829734 284106 40248 [wohl „den großen Strom“ und weiß über feine Herkunft Beſcheid, liche Laut verſtummt hier, und wenn man nicht manchmal die klagen⸗ 

hs 1849/50 148 11525671 847472 576284 [denn oft genug kommen mit demſelben Früchte, Sämerein und ſonſtigef den Töne des Brachvogels vernähme, oder ein Rudel wilder Nenn 

1. 1854/55222 19188402 1572820 3837680 [Producte Weſtindiens angeſchwommen. thiere dahinjagen ſähe, würde man dieſe troſtloſe Dede alles Thier- 
1859/60 256 34399317 2916196 8599829 Ohne den Golfſtrom würde Norwegen in Eis und Schnee ſtarren, lebens baar erachten. 8 ö 
1864/65 270 41641204 3413214 10410301 fein zweites Grönland fein; fo it es aber ein Culturland, welches Das Urgebirge nimmt einen bedeutenden Raum ein, beſonders in 
1869/70 296 51697733 4307645 13786062 gerade wegen feiner erceptionellen Lage das Intereſſe in hohem Grade] dem kornreichen Tellemarken und im Oſten des Chriſtianiaffords, wo 


in Anſpruch nimmt. 

Wollen wir nun die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe dieſes Landes 
recht verſtehen lernen, ſo iſt es durchaus nothwendig, ſich zunächſt von 
ſeinen Boden- und klimatiſchen Verhältniſſen etwas genauere Nechen- 
ſchaft zu geben. 

Norwegen bildet bekanntlich mit Schweden die ſogenannte ſcandi⸗ 
naviſche Halbinſel, welche gleichwie ein Bär dem eigentlichen Kerne 
Europas im Norden vorgelagert iſt. Es erſtreckt ſich, den nordweſt— 
lichen und kleineren Theil der Halbinſel einnehmend, vom 58. bis 71. 
Grad nördlicher Breite und hat einen Flächeninhalt von 5750 Quadrat⸗ 
meilen. — Kaum ein zweites Land hat in orographiſcher Beziehung 
ein fo beſtimmtes und ſcharfes Gepräge, als Norwegen. Ein unge: 
heurer Gebirgscoloß mit wilden und zerriſſenen Felſenmaſſen, welche 
aber auch die maleriſchen und pittoresken Formen der Schweizer Alpen 
annehmen können, ſtürzt es im Weſten gegen den atlantiſchen Ocean 
fteil herab, während es ſich nach Oſten hin allmälig abflacht und in 
die ſchwediſchen Ebenen übergeht. Der Eindruck des Landes iſt jeden⸗ 


106 (1872/7⁊8 63631015 | 5251021 | 17019853 


32 
aue 13.79 32.8. 0 
22 10 a Um TR Ane von 33 Jahren iſt die Zahl der 
* Etabliſſements von 145 auf 324, alſo im Verhältniß von 1 zu 2 / ge: 
ſtiegen. 

Hierbei iſt zu bemerken, daß dieſe Vermehrung der Fabrikanlagen 
mit ſehr wenigen Ausnahmen in Gebietstheilen erfolgte, welche ſeit Ein⸗ 
führung der Steuer zum Zoll = Vereine gehört haben. In einem be— 
5 deutend größeren Verhältniß war aber die durchſchnittliche Leiſtungs— 
fähigkeit der einzelnen Fabrik-Anlagen geſtiegen. Die Menge der über: 

haupt verarbeiteten Rüben iſt von 4,829,734 Ctr. im Campagne-⸗Jahr 
1840/41 auf 63,631,015 Ctr. im Jahre 1872/73 geſtiegen, hat alſo 
um das 13fache zugenommen. Das durchſchnittliche Verarbeitungs⸗ 
Quantum jeder einzelnen Fabrik hat ſich von 33,300 Ctr. auf 196,390 
Centner, alſo um das 6fache geſteigert. Der durchſchnittliche Rüben⸗ 
Verbrauch zur Beſtellung von 1 Ctr. Rohzucker zeigt in der fortſchrei— 
tenden Verminderung dieſes Verbrauchs die Wirkung der Fortſchritte, 
welche die Technik dieſes Induſtrizweiges im Laufe der letzten Jahr—⸗ 
zehnte gemacht hat. Denn während im Campagne-Jahre 1840/41 
noch 17 bis 18 Ctr. rohe Rüben zu obiger Beſtellung erforderlich 
waren, hat ſich dieſer Verbrauch im Jahre 1872/73 auf 11½ bis 
12 Ctr., alſo im Verhältniß wie 3 zu 2 vermindert. 

Die Bedeutung endlich, welche die auf die Rübenzucker-Production 
gelegte Steuer während der Zeit ihres Beſtehens für die Finanzen der 
Zollvereins⸗Staaten und neuerdings für den Reichshaushalt erlangt hat, 
iſt aus den obigen Erträgen erſichtlich, welche von 40,248 Thlr. in 
den Jahren 1840/41 auf 17 Mill. Thlr. in 1872/73 geſtiegen find. 

Der Conſum von Zucker im deutſchen Zollgebiet und das bei der 
raſch ſteigenden inneren Erzeugung immer mehr ſinkende Verhältniß der 
Einfuhr von fremdem Zucker iſt in nachſtehenden Zahlen erſichtlich 


der größte Theil des 45 Meilen langen Thales Oe erdalen, i 

der größte Fluß Scandinaviens, der Glannen, 1 1 
ſchnitten iſt. Vorzüglich treten Schichten von Granit, Gneis, Glimmer 
und Hornblendſchiefer auf, welche oft horizontal verlaufen und flache 
Mulden bilden, bisweilen aber auch fo ſcharf geknickt ſind, daß ſie 
ſenkrecht zu ſtehen ſcheinen. Dieſem Grundgebirge verdankt Norwegen 
feinen äußeren Habitus, den ich oben kurz ſkizzirte. 

Namentlich im ſüdöſtlichen Theile des Königreiches tritt die für den 
Pflanzenbau fo wichtige Uebergangsformation auf, indem dem Grund— 
gebirge mächtige Trümmergeſteine, beſonders Sandſteine, Thonſteine 
Thonſchiefer und Conglomerate aufgelagert find. : 

Ich erwähne noch, daß innerhalb des unteren Grundgebirges die 
großen Eiſenlager von Arendal, Nös und Kragerbe liegen. 

Daß dieſes ſo hoch gelegene und wilde Gebirgsland, welches in 
einer mittleren Breite von 64 Gr. nördlich liegt, demnach Culturland 
iſt, Ackerbau und Viehzucht treibt, hat es, wie bereits erwähnt, einzig 
und allein dem Golfſtrome zu verdanken. Seine Waſſer führen die 
falls am eigenartigſten, wenn man ſich der Küſte von Weiten her in den Tropen aufgeſpeicherte Wärme den Küſten zu und machen die 
nähert, alſo etwa von Edinburgh nach dem regenreichen Bergen fährt. oceaniſchen Südweſt⸗ und Weſtwinde, welche das ganze Jahr hindurch 
Nachdem man eine unzählbare Menge größerer und kleinerer Infeln| in Herrſchaft treten, zu feuchten und für die Vegetation überaus gün⸗ 
und Riffe, welche das Meer vom Feſtlande abgeriſſen zu haben ſcheint, ſtigen Luftftrömungen. 5 
paſſirt, ſteigt vor unſeren Augen eine ungeheure Steilküſte empor, So herrſcht an der Weſtküſte ein gleichmäßig verlaufe i 
deren Zerriſſenheit und Zerklüftung jeder Beſchreibung ſpottet. Bei] dem größere Extreme eben, 1 10 2 vn 0 
weiterer Annäherung nimmt unſer ganzes Intereſſe eine geologiſchef auf dem Hochgebirge ein ausgeprägtes Continentalklima zur Geltung 
Bildung in Anſpruch, welche in Europa — wenn man nicht Island kommt. d 5 
hinzurechnet — Norwegen allein zukommt und für fein ganzes Ge- Sehr deutlich veranſchaulicht den Unterſchied die folgende Ta⸗ 
präge charakteriſtiſch iſt, ich meine die ſogenannten Fjorde. Längs derſ belle, wo die mittlere Monats- und Jahrestemperatur von Chriſtian⸗ 
ganzen Weſtküſte nämlich ſchneidet das Meer oft tief und breit in das fund und Atteröen, welche faſt genau in derſelben Breite (630 5, 
Feſtland ein und bildet jo kleinere und größere Buchten, in deren aber verſchiedener Länge liegen, angegeben ſind. Des Folgenden wegen 
Hintergrunde die meiſten Häfen liegen. An den Felſenufern dieſer habe ich noch die entsprechenden Werthe für Breslau hinzugefügt. 


Ben gemacht. i Decbr. Januar Febr. März April Mai Juni Juli Auguſt Septbr. Oeibr. Novbr. Jahr. 

8 rr e e Chriſtianſund 0. 1,8 0,7 0,4 1,0 3,0 5,7 9,0 10, 10, 8,8 5, 2,7 4,9 

Kalender: | Production | Einfuhr 2 N) 6 Con⸗ se Utterben — 1,7 — 2,2 — 2,2 — 0,7 2,4 6,1 9,7 Ie M 40 

TER us fuhr. ſumtion. S 2 Breslau ĩ 0, — 2,5 —,09 % 6% os 18, 14% % % 2,3 6,3 

Jahr. 8 8 Während die mittlere Temperatur in Chriſtianſund keinen einzigen ſchen“, daß die Prämien: Zufhläge zu den normalen Beiträgen nur 

a Ctr. | Er. Etr. Cir. Bid._ Monat unter Null ſinkt, hat man in dem 3 ½ Grad öſtlicher gelegenen nach der Gefahr der je letzten fünf Jahre und nur denjenigen berech⸗ 

; Yterden vom December bis März Temperaturen unter dem Gefrier- | net werden, welche in dieſen zwei: oder mehrmals verhagellen; dieſe 

1841 303016 | 1016490 59281 | 1260225 |, 4,64 punkte. Dagegen erreicht Chriſtianſund auch nicht die Wärmegrade, Zuſchläge treffen demzufolge nur diejenigen, welche die Wohlthat der 

1845 296725 [ 1413836 97785 | 1612775 | 5,60 Iweldye Dtterden im Juli und Auguſt zukommen. (Fort. folgt.) Verſicherung öfter genoſſen, ohne alle Nichtbeſchädigten in unbillige 

en er re re 3 2 ® BEER Mitleidenschaft zu ziehen. — Zur Erläuterung: Wer bei dieſem In⸗ 

55 5 . Fr ſtitut innerhalb der letzten fünf Jahre bis zur Höhe feiner Prämie oder 

1860 2790302. | 107739 | 77257 | 2820784 | 8,32 Zur Bagelarifit > a Conſegnenzen. darüber hinaus alljährlich dafi er 71 Jahn im ſechſten 

1865 | 3683744 | 284554 | 130292 | 3838006 | 10,69 N Original. 1 Jahre ſtatt 2½ Proc. für Halmfrüchte ſchon 2%, Proc. und etwaigen 

1870 | 4136154 | 85524 | 463865 | 3756813 | 9,88 Iu Mt. 38 u. 39. ber „Schle Landw. Zeitung wird der Werth Nachſchuß im Verhältniß; andererseits aber ermäßigen ſich die Zufchläge 
Campagne⸗ der Statiſtik namentlich für die Hagelbranche hervorgehoben und der auch ſofort analog der ſchwindenden Gefahr. 

Jahr. Vorſchlag gemacht“ daß ſich an einem möglichft richtigen Gefahren] So weit menschliche Vorausſicht reicht dürfte dieſer Prämieen⸗Ver⸗ 


Nachweiſe nicht blos alle Geſellſchaften, ſondern in ihrem Intereſſe 
auch die Verſicherten ſelbſt betheiligen ſollten. Dies wäre ſo weit ganz 
ſchön, wenn der Herr Verfaſſer nicht in demſelben Athemzuge ein: 
geſtehen müßte, daß alle dahin führenden Bemühungen doch zu nichts 
Rechtem gelangen würden, weil der allerdings an ungeeignetſter Stelle 
hervortretende Concurrenzneid, der räumlich beſchränkte Geſichtskreis 
der Verſicherten wirklichen Anhalt gewährende Mittheilungen verhin— 
dere, und weil eine Menge Einflüſſe vorhanden ſeien, welche die Er— 


1872/73 | 5251021 548827 | 369443 | 5430405 | 13,3 theilungs-Modus den Mangel einer guten Statiſtik ſicher am eheſten 
ausgleichen, und wie einſchneldend er auf den Beitritt thatſächlich ge: 
fährlicher Riſiken wirkt, ſoll gegen alle Erwartung eingetroffen und 
conſtatirt ſein; jedenfalls aber entſpricht er den allgemeinen Intereſſen 
der Verſicherten beſſer, als das Syſtem, in Folge einiger vereinzelten, 
ſelbſt der geringfügigſten Schäden ganzer Ortſchaften, ja Diſtricte auf 
willkürliche Zeit hinaus weſentlich höher heranzuziehen. — Es liegen 
dem Referenten dieſes eine Menge ſpecieller langjähriger ſtatiſtiſcher 
Nachweiſe und letzter Tarife div. Geſelſchaſten vor, bei deren Studium 
man vollkommen vergeblich nach einer der Gefahr entſprechenden gleich: 


Hiernach iſt der Zuckerverbrauch von 4,64 Pfd. pro Kopf auf 13,3 
Pfund geſtiegen. 

Da mit dem Wachsthum der inländiſchen Induſtrie die Einfuhr 
fremder Fabrikate immer mehr und mehr verdrängt worden iſt, ſo muß, 
um ein richtiges Bild von der finanziellen Bedeutung des Conſums 


dieſes Artikels zu erhalten, der Productionsſteuer der beim Eingan 
ai Auslande A Engage e und von der hieraus Talk e ſelbſt kurzer Perioden vollkommen über den Haufen werfen 


2 ſich ergebenden Summe der Betrag der Bonification für den Export g } F 
dees fraglichen Artikels in Abzug gebracht werden. Dieſe Zahlen ftellen Im no 1 8 mit Mi EL Art und Weiſe, wie mäßigen Prämlen⸗Verlheilung ſucht. — Nicht der fünfjährige Zeit: 
ch wie folgt: man ſich zum Nachtheil der Verſicher as elfach Verſicherungen ver⸗ raum, den die „Norddeutſche“ ihren Beiträgen zu Grunde legt, dürfte, 
er, ſchaffe, heißt fpeciell den Grundfag der „Norddeutſchen Hagel:Verfiche: | wie mein Gegner anführt, deren dreimalige Nachſchlſſe berurfacht 


2 g kungs ⸗Geſellſchaft“ nicht gut, die Hagelgefahr nach den Ergebniſſen haben, ſondern die allgemein ungünſtigen Jahrgän 
ber Rüben: Eingangs⸗ Export⸗ 68 8 80 8 der je letzten fünf Jahre zu prämiiren, und führt als Beweis der 1 2 655 alter Geſelſchaſt auf ER Menn welche die . 
der- Jae | Bonifica- = 3 | Nihtigfeit diefer Anſicht die Ihatfadre an, d Actlen⸗ nicht gan e 
zucker⸗ Zoll onifica⸗ berpleiden . ichtigkeit dieſer Anſicht die Thatſache an, daß auch keine der Actien⸗ nicht ganz aufzehrten, und eine neue ſehr bedeutende Prämien⸗Er⸗ 
Jahr. Steuer. 5 tionen. 2 2 2 geſellſchaften dieſe Maxima angenommen habe. hoͤhung herbeiführten. 
gt 11 ah hl Von dem Nutzen einer guten Statiſtik für die Hagelbranche vollkom— „Unſer Wiſſen iſt Stückwerk.“ 


men überzeugt, und ebenſo überzeugt, daß eine ſolche zu beſchaffen 
aus den angeführten Gründen nicht moglich fein werde, befindet ſich 


Das iſt die Pointe aller Raiſonnements für und wider, und des⸗ 


5381198 ] 208336 | 5243295 | 5,79 


b, ſowie, weil allen Inſtituten 

15 Be 7080689 | 457684 | 6842730 | 7,33 [Referent dieſes doch mit dem Verfaſſer vorftehend angezogenen Artikels ei a der Weiſen 7 5 1 eng ſch dr g Bit 

13850 1039913 | 5278349 | 1108831 | 5209431 | 5.94 [darüber im vollſtändigſten Gegenſatz, daß der beregte fünfjährige Maß⸗ nicht, die Verdienſte abzuleugnen welche ſich die Alleen um die Land: 
1855 | 3934924 4743150 | 656810 | 8021264 | 7,33 f ſtab der „Norddeutschen, ein unrichtiger, für die Verſſcherten nach“ wirthſchaft und ihre jüngeren Golleginnen erworben haben; anderer⸗ 
1860 | 8157801 625629 | 183600 | 8599830 | 7.61 0 5 1 e die . a von einem noch jungen ſeits aber läßt es ſich auch durchaus nicht überſehen, daß die Prämie 
1865 11027937 | 1306466 394514 | 11939889 9,98 1 7 8 2 oncurrenz⸗ Princips ich aufnehmen, ſagen wir, für a e ee die höͤchſte, durchſchnittlich wohl zehnfach hoͤher 

D N m * 

s 1 VVV Bei der von durchaus unberechenbaren Factoren abhängigen Hagel⸗ . u San ee 1 

Ver. n 1 5 Kt iR 7 P dn welches bei allen übrigen gleichen Mängeln dieſes Verſccherungezweiges 
1872/3 17019853 | 2875823 | 1067050 | 18328626 | 1541 (lange Zeiträume der Vorverhagelung zu Grunde zu legen, und des: wenigstens die alleinige Wahnehmung des Interesse feiner Mitglieder 


verfolgt, und in ihnen eine völlig unbegrenzte Sicherheit bietet. 


halb grade iſt es ein nicht zu unterſchätzender Vorzug der „Norddeut⸗ EK. 
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die Urſachen dieſer Krankheitserſcheinungen in einem mikroſkopiſchen] durch Nährſtoffmangel die Ernährung des Korpers beeinträchtigen J 
Pilze gefunden, denn auf den Blättern und auch auf den Früchten könnte. Wir empfehlen daher die volumindfe pflanzliche Nahrung in 
der Berberize ſchmarotzt der ſogenannte Schüſſelpilz (Kecidium Ber-] den Miſchungs⸗Verhältniſſen, wie fie allenthalben auf dem Lande noch 
eine genaue Zuſammenſtellung der bei der Dampfpflugarbeit aufgewand: | beridis). Letzterer entwickelt ſich im Frühjahre; feine ausgebildeten] gebräuchlich find, aus dem Grunde, weil nur das große Volumen der 
ten Koften, ſowie der Leiſtungsfähigkeit der verſchiedenen gebräuchlichen | Sporen werden durch den Wind fortgetrieben und kommen auf dieſer] Nahrung es iſt, welches die Saugeanälchen des Darmes nepförmig 
Ackergeräthe nach gewifienhafter und genauer Zufammenftellung zu er: | Wanderung nach den Halmen der Grasarten. Hier, beſonders auf] ausſpreizt und im Darm moͤglichſt große Berührungsflächen zur Ver⸗ 
halten. Herr v. Wallenberg-Pachaly in Schmolz (Kr. Breslau)] dem zeitig entwickelten Roggen entfteht ſehr bald die Graspuccinie] arbeitung und Aneignung der Verdauſtoffe ſchafft. 
hat ſich durch Vermittelung der landw. Maſchinen-Agentur von Shorton (Puccinia graminis), mit der der Schüſſelpilz in genetiſcher Be⸗ Wir wollen hiermit ſagen, daß im Darmcanale die verdauende 
u. Eaſten einen Fowler'ſchen Dampfpflug nach dem Zweimaſchinen⸗ ziehung verwandt iſt. Die Puccinia graminis durchbricht die Ober | Nahrungsaufnahme faſt unabhängig vom „Partialdruck“ der gelöſten 
Syſtem kommen laſſen und arbeitete derſelbe feit dem 13. Auguſt] haut der Graspflanze und tritt in röthlichen, ſpäter in ſchwärzlichen] Nährbeſtandtheile des Speiſebreies und von ihrer gewichtsprocentiſchen 
Nachmittags 2 Uhr bis den 1. October, mithin 41½ Tag. Von] Lagern auf. Die Folge hiervon iſt, daß weder Halm noch Frucht ge-] Menge fein muß. Oder mit anderen Worten: Eine intenſive Ernäh⸗ 
dieſer Zeit ſind durch ungünſtige Witterungs⸗Verhältniſſe und Repara- deihen können, da die Pflanze in ihrem Wachsthum geſtört wird.] rung findet ſelbſt bei ausſchließlicher Zufuhr ſolcher Nahrungsmittel ſtatt, 
turen, Wechſeln von Arbeitern circa 3 Tage verloren gegangen, fo daß] Auch das Stroh iſt nicht gut zu gebrauchen, weil es zunächſt ſeine von denen wir behaupten, ſie ſeien arm an nährenden Beſtandtheilen, 
nur eine wirkliche Arbeitszeit von 38 Tagen verblieb. Während diefer | Feſtigkeit verliert, dann aber auch gewiß dem Vieh, das ſolch' von den wenn nur ein hinreichendes Volumen verabreicht wird, welches hin⸗ 
Zeit wurden folgende Arbeiten verrichtet: Pilzen befallenes Stroh frißt, ſchädlich if. Die Körner des Roggens reicht, im Darme das Netz der Millionen Saugwürzelchen auszuſpreizen, 
1. in zwanzig Tagen 214 Morgen, 14 —16 Zoll tief, mit dem drei⸗ſind ſehr gering, oder ſie fehlen ganz. und dadurch die Verdauung extenſiv zu machen. 7 
ſchaarigen Pfluge geackert, Der aufmerkſame Landwirth bemerkt ſehr häufig an abgeſtorbenen Was in unſerem Körper ernährt, was durchfüttert werden muß, 
2. in zehn Tagen 173 Morgen, 8 — 11 Zoll tief, mit dem fünf: | Srashalmen im Herbſte, welche auf Schlag: oder Feldrainen ſtehen, daß] das find doch ſchließlich die Blutkörperchen, wie fie in den Capillargefäß⸗ 
ſchaarigen Pfluge gepflügt, dieſelben ein ſchwarzes, wie mit Ruß überzogenes Anſehen zeigen. Dieſe] netzen dicht gedrängt an den Darmwänden myriadenfach vorbeijagen. 
3. in acht Tagen 234 Morgen, 14—16 Zoll tief, mit dem Grubber] ſchwarzen Stellen find die überwinternden Puccinien und tragen eben- Eine Hauptaufgabe intenfiver Ernährung beſteht nun darin, während 
bearbeitet. falls zur Verbreitung dieſer Pilzkrankheit des Getreides bei. Vorzugs⸗ der Verdauung möglichſt viele Milliarden ſolcher Blutkörperchen in den 
Hiernach ergiebt ſich eine Leiſtungsfähigkeit des Dreiſchaarpfluges bei weiſe find die Halme der Quecke damit am meiſten behaftet, und es] Darmblutcanälchen an dem Speiſebrei vorbeizuführen, und dieſe Auf⸗ 
14 16 Zoll Tiefe pro Tag von 10,71 Morgen, des Fünfſchaarpfluges] wäre ſicher von Nutzen, darauf zu achten, dieſe Quelle der Anſteckungf gabe wird gelöft durch Zufuhr von Volums⸗ oder Ausdehnungsfutter. 
bei 8 bis 11 Zoll Tiefe pro Tag von 17,31 Morgen, des Grubbers] durch Abſchneiden und nachheriges Verbrennen verſiegen zu laſſen.] Denn je größer der Speiſebrei, deflo größer wird auch die vom Speiſe⸗ 
bei einer Tiefe von 14 — 16 Zoll pro Tag von 29,25 Morgen. Auch hier ſcheint ein vegetabiliſcher Generationswechſel, ahnlich wie bei] brei beſtrichene Darmwand; je größer dieſe ſich entfaltet, deſto mehr 
Hierbei iſt zu bemerken, daß viele und große Steine die Arbeit] den Trematoden oder Saugwürmern, vor ſich zu gehen. . Saugwürzelchen werden aufgeſteift und dem Speiſebrei zur Nahrungs⸗ 
nicht unweſentlich erſchwerten und verlängerten. Die Koſten der Leiſtun⸗ anſaugung entgegengerückt. Die Aufnahme von Nahrung in das Blut 
gen wurden von dem Beſitzer kaufmänniſch berechnet und folgender⸗ des Darmes, die Fütterung der an die Darmwände vorbeiſtrömenden 
maßen zuſammengeſtellt: Blutkügelchen findet bei einem volumindfen Speiſebrei ſogenannter ges 
An Kohlen wurden verbraucht in 38 Tagen 236 Tonnen, mithin ringwerthiger Nahrungsmittel zwar viel langſamer, dafür aber auf 1 
1 Tonne für 2,63 Morgen. einer viel größeren Oberfläche und daher gleichmäßiger, ſtetig und eben 
An Zinſen und Amortiſation 15 pCt. des Geſammt-⸗Anlage⸗Capitals, ſo ausgiebig wie bei concentrirter Nahrung ſtatt, ein Vorzug, welcher 
die Arbeitszeit im Laufe des Jahres it auf 120 Tage angenommen. für Qualität und Quantität der Bluternährung ſchwer ins Gewicht fällt. 


ueber Dampfpflugarbeit. 
(Original.) 


Einem großen Theile unſerer Leſer wird es gewiß angenehm ſein, 


Zur Ernährungsfrage. 
Ausdehnungsfutter (Rauhfutter) im Gegenſatz zu condenſirten 
Nahrungsmitteln. 
Von Dr. H. Oidt mann in Linnick. 
Wir leben in einem Zeitalter, in welchem die Magendiätetik überall 


Der dreiſchaarige Pflug erfordert: Al Fr Ag die Forderung „kräftiger Nahrungsmittel“, concentrirter Fleiſchſpeiſen Gleichwie in der Atmodiätetik nur ein continuirliches Vollathmen 
1. zur Bedienung 4 Mann a 25 Sg 3 10 fu. dgl. betont und alle Vegetabilten, beſonders Kartoffeln, Brot und fünffach verdünnten Sauerſtoffs zu einer Kräftigung der Athmungs⸗ 5 
2. einen Waſſerwagen mit Knechte. . 3 10 —Gemüſe als überflüfigen Ballaſt aus der Küche verbannen möchte. organe, zu einer „Hebung der Blutbildung und der Ernährung, zur 
e e,, 7 10 — Sonderbar, daß ſelbſt die einmüthige ärztliche Befürwortung dieſer[ Vermehrung des Körpergewichtes, Verbeſſerung der Verdauung und a 
4. an Schmieröl und Talg pro Ta 1 — — [Ernährungstheorie das gewöhnliche Volk nicht dahin zu bringen ver- der Affimilation, zur Conſolldicung der Functionen des Nervenſyſtems“ 
5. Zinſen und Amortiſation tägliche 21 7 6ſmag, die Gewohnheiten des Rauhfütterns ans feiner Küche und ſeinem führt, fo können wir den Aufbau geſunder und den Wiederaufbau ers 

10,71 Morgen koſten daher . 30% 7 6 Stalle zu verdrängen. Als Landarzt fieht man die arbeitende Klaſſe der] krankter Organe viel beſſer von einer mittelkräftigen verdünnten, als 
oder 1 Morgen bei 14— 16 Zoll Tieſcultue 3 5 — Ackerknechte nach wie vor faſt ausschließlich mit „Gemüſe⸗Ballaſt“ fi [von einer verdichteten kräftigen“ Nahrung erwarten. Denn gerade 

Der fünſſchaarige Plug erfordert: anfüttern, und jeder Viehbeſitzer ſcheut es, Pferde und Kühe zu kaufen, wie der Act und die Volumsgroͤße des Vollathmens an eine Zukoſt 
1. zur Bedienung 4 Mann à 25 Sg.. 3 10 — [welche nicht „Rauhfreſſer“ find. Er weiß, daß ein Pferd, welches von 79 pCt. Stickſtoffballaſt zum Sauerſtoff nothwendig gebunden iſt, 
2. Waſſerwagen Auel „ 3 10 [Gras, Heu und Häckſel verſchmäht und nur von concentrirter Nah- und wie in comprimirter Luft ein Vollathmen immer ſchwieriger, im 
an / TR 7 10 — rung, von Hafer und anderen Körnerfrüchten leben will, keine rechte] concentrirten Sauerſtoff vollends unmöglich wird, fo iſt auch die volle 
4. Zinſen und Amortisation V 21 7 61 Kraftfülle entwickelt. So ſehen wir wieder einmal ſeit einem halben Entfaltung der Verdauungskräfte des Darmes, ſei derſelbe geſund oder 
8 Eihmierdt und Tolgzz ; 1 — — Jahrhunderte ärztliche Ernährungstheorie mit Thier⸗ und Volksinſtinkt geſchwächt, von einem Volums- Minimum, von einem Verdünnungs⸗ 

5 — — ſim ſchroffen Widerſpruch. Der Erfolg aber fteht offenbar auf Seiten Minimum des Nahrungsgemenges weſentlich abhängig. (Fortſ. folgt.) 

17,31 Morgen koſten daher». une neenen 36 7 6loes ſcheinbar unrationell ſich nährenden Landmannes. 
oder 1 Morgen bei 8 — 11 Zoll Tiefcultun ... 2 Diejenigen Gelehrten, welche an Stelle der gemiſchten Nahrung 

Der Grubber erfordert: das einseitige Syſtem der intenfiven Fleiſch- und Eierfütterung in die Zur Ventilation der landwirthſchaftlichen Gebäude. — 
1. zur Bedienung 3 Mann & 25 Sg. 2 15 — [Magendiätet t eingeführt, müßten nach demſelben Prineip folgerichtig Die in England benutzten Mittel, die verdorbene Luft aus den 
2. einen Waſſerwagen mit Knecht 3 10 — auch für die Alhmungsddiätetit eine concentrirte Sauerſtofffütterung an] Stallungen zu entfernen, beſtehen nach der „Zeitſchr. des landw. Ver⸗ 
3. an Kohlen pro Tag 7 10 — | Stelle der gemiſchten Alltagsluft verlangen und die 79 pCt. Stickſtoff eins in Bayern“ in Ventilationsfenſtern und in Dunſſkaminen, die De: 
% n Schmfert und Tal: 1 — — ſunſerer natürlichen atmoſphäriſchen Lungennahrung als nutzlosen Ballaſtſ zwar auch getrennte Dienfte leiſten, aber erſt in ihrer Verbindung voll⸗ Per. 
5. Zinſen und Amortiſatioaa·ubꝛn— 21 76 verwerfen. In der That hat man auch in der Athmungsdiätetik lange] kommen find. ER 

29,25 Morgen grubbern koſten daher ...........- 35 12 6|dem Irrthume gehuldigt, einer ſchwachen Lunge einem kranken Luft⸗ Die Ventilationsfenſter haben eine Höhe und Breite von 1 Meter; 4 
oder 1 einzelner Morgen bei 14—16 Zoll Tiefe... 1 6 6 [verdauung Apparate ſei die Zufubr einer conbenlirteren Sauerſtoff⸗Nah⸗ bei einem Drittel der Höhe iſt eine gefelgte Querſproſſe in den Fenſter⸗ 


ſtock eingelaſſen, und während oberhalb dieſer ein gewöhnliches Fenſter⸗ | 
kreuz mit Glasſcheiben angebracht ift, iſt der Raum unterhalb mit feinem 
Drahtnetz überzogen und kann durch zwei hölzerne, einfache Läden ver⸗ 
ſchloſſen werden. Gegen Fliegen ſind dieſe Fenſter ſehr wirkſam; man E 
kann im Sommer die reichlichſte Lüftung geben, indem man die Läden 
öffnet und die Fliegen können durch das enge Drahtgitter nicht ein⸗ 
dringen. Br: 
Die Dunſtkamine find eben fo einfach und billig als praktiſch und 


rung zuträglicher, als die Zufuhr des mit 79 pCt. Stickſtoff = Ballaſt 
gemiſchten Sauerſtoffs. Heute, nachdem man die Expanſivobedeutung 
des eingeathmeten großen Stickſtoffvolumens und ſeine eireulatoriſche 
Wirkung auf die Lungenblutgefäße erkannt und würdigen gelernt hat, 
begreift man, daß die atmoſphäriſche Gas- Fütterung des Blutes in 
ihrer Nahrungsmiſchung viel größere Mengen indifferenten Stickſtoff 
bedarf und verlangt, als wie eigentliches Verbrauchsgas reinen Sauerſtoff. 


Die vorkommenden Reparaturen konnten noch nicht in Anrechnung 
gebracht werden, dürften wohl aber durch die Benutzung der Maſchinen 
zu Dreſcharbeit während des Winters mehr als ausgeglichen werden. 

Die Reſultate des Dampfpfluges des Herrn von Nathuſius— 
Althaldensleben ſtellen ſich nach eigenen Mittheilungen des Be⸗ 
ſizers (Congreß⸗Sitzung vom 24. Februar 1874) eniſchieden ungünſtiger. 
Dort betragen dle Koſten pro Arbeitstag rund 55 I. — r — 5 

6 8 


der Morgen 8—9 Zoll Ackercultut ... 3 : 4 Gleichwie aber im Luftgemenge der Athmungsnahrung die 79 pCt. 
der Morgen grubbern (Tiefe nicht angegeben) 2 = 4 = 8½ ⸗Stickſtoff nichts weniger als ein entbehrlicher Ballaſt ſind, wie die Maſſe ihren Zweck erfüllend. Sie entfernen die verdorbene Luft und erſetzen 
der Morgen eggen 5 — 25 5 ( Stickſtoff vielmehr dazu dient, bei jeder Einathmung die blutläufigen Flächen ſſie durch friſche, weder Zug noch Geräuſch verurſachend. Ihre Wirk⸗ 


der Lungenſaugäderchen behufs Sauerſtoffanſaugung zu vergrößern, zu 
multipliciren, gerade ſo hat für die Magenfütterung das Rauhfutter die 
wichtige Aufgabe, die Flächen der ſaugenden Darmwandäderchen behufs 
Einſaugung der wirklich nährenden Futterbeſtandtheile des Speiſebreies 
zu vergrößern. Es leuchtet ein, daß die ſogenannken nahrungsarmen 
Futterſtoffe, wie Gemüſe, Reis, Kartoffeln ꝛc. zur Bethätigung einer 
energiſchen Körperernährung durchaus nicht ſo unweſentlich ſind, wie 
die Kraſtfuttertheorie fie darftellen will. Die phyſikaliſche Rolle, welche 
bei der Verdauung das Rauhfutter im Saugadernetz der Darmhaut 
zu ſpielen hat, iſt eben ſo wichtig, wie die chemiſche Aufgabe, welche 
den gelöſten Proteinftoffen zufällt. 

Durch die Aufnahme von Rauhfutter in den hungernden Darm 
wird die Oberfläche der Magen- und Darmſchleimhaut für die Zeit- 
dauer der Verdauung coloſſal verbreitert, auseinander gefaltet. Hier- 
durch kommt eine mehrfache Anzahl von Saugwürzelchen mit dem 
Speiſebrei in Berührung und ſomit in Thätigkeit; das dieſe Saug⸗ 
würzelchen durchſtrömende Blut tritt mit den eigentlichen Nährbeſtand⸗ 
theilen des Rauhfutters, und ſollten dieſe noch jo geringprocentiſch im 
Futter enthalten ſein, in breitere und innigere Wechſelwirkung. Weil 
aber beim Rauhfutter die aufſaugende, verdauende Fläche des Darmes 
eine viel größere geworden iſt, als beim condenſirten Futter, ſo muß 
auch, und zwar gerade aus dieſem Grunde, ein größeres Quantum Blut 
mit den Nährbenandtheilen des Rauhfutters in Berührung kommen. 78 
mehr Molecüle deſſelden Quantums von Blut“ mit dem „Speiſebrei“ 
in Contact kommen, deſto lebhafter iſt der Austauſch der Säfte zwiſchen 
Blut und Speiſebrei. | 

Aus demſelben Grunde muß daher bei Rauhfütterung auch eine 
größere Menge von verdauenden Darmſäften ausgeſchieden werden, als 
bei condenſirter Nahrung. Saugt nun im Darm das Blut der Ca⸗ 
pillaren einer Schleimhautfalte durchſchnittlich einen beſtimmten Procent- 
ſatz der in dem Speiſebrei vorhandeuen Nährſtoffe in ſich herein, ſo 
muß die Geſammtaufnahme dieſer Nährſtoffe ins Darmblut im Ver⸗ 
hältniß ſtehen zu der durch das Futtervolumen mit dem Speiſebrei in 
Berührung geſetzten Flächengroͤße der ausgedehnten Darmwand. 

Weil daher bei voluminöſem Futter (Rauhfutter) eine viel größere 
Anzahl von Saug + Capillaren in Thätigkeit iſt, als bei concentrirter 
(Fleiſch⸗) Nahrung, fo muß nothwendig beim Rauhfüttern dem Körper: 
blute verhältnißmäßig viel mehr Nahrung aus dem Speiſebrei zugeführt 
werden, als bei ſogenannter „kräftigen Koſt“. 

In den beliebten modernen Ernährungstheorien hat man meiſt ver⸗ 
geſſen, daß ein großer Unterſchied exiſtirt zwiſchen dem in einem Nah⸗ 
rungsmittel ſteckenden und dem wirklich bei der Verdauung vom Blut 
aufgenommenen Nahrungsquantum. Erwägen wir, daß überhaupt von 
dem Nahrungsgehalt einer Futterart nur ein mäßiger Procentſatz in's 


ſamkeit läßt ſich genau reguliren und nach Belieben unterbrechen. Zu 
ihrer Anfertigung bedient man ſich gut ausgetrockneter Bretter. Vor 
Allem hat man die nöthige Länge feſtzuſtellen, d. i. die Höhe von der 
Decke des Stalles an gerechnet bis 3“ über das Dach deſſelben. Dann 
läßt man einen Kaſten von eben dieſer Länge anfertigen und zwar 
25 — 30 Ctm. im Lichten tief und doppelt fo breit, der durch eine 
Scheidewand in zwei gleiche Theile getheilt iſt, fo daß alſo zwei anein⸗ 2 
anderliegende viereckige Rohre von je 25—30 Ctm. im Querdurchmeſſer 
vorhanden ſind. Nun ſägt man am oberen Ende des Kaſtens, das 2 

% 


Trotzdem bemerkt Herr v. Nathuſius, daß die Pferdearbeit ji 
nicht billiger herſtellen laſſe, wohl aber in keinem Verhältniß zu der 
Vorzüglichkeit der Dampfarbeit ſtehe. 5 

Auch wir ſtimmen dieſer Anſicht bei und empfehlen unſeren Leſern 
die Beſichtigung des Dampfpfluges in Schmolz, der täglich arbeitet. 
Herr von Wallenberg, dem wir vorſtehende Angaben theilweiſe ver: 
danken, geftattet in zuvorkommender Weiſe den Beſuch des in Angriff 
genommenen Feldes. m. 


über das Dach hervorſtehen ſoll, 1 Meter lang die beiden der Scheide⸗ 
wand gegenüberſtehenden ſchmalen Seiten des ganzen Kaſtens aus und ſetzt 
dafür einfache, feſte Ialoufien ein. Dann wird noch mit einem dicht 
anſchließenden Dache der Kaſten oberhalb der Jalouſien verſchloſſen und Bi 
der ganze Kaſten in 3 oder 4 Theile geſägt, um ihn Funsport 
zu machen. 3 
Diejenigen Ställe, welche Heuſchober über ſich haben, geſtatten die 
Anbringung ſolcher Ventilatoren beſonders leicht, da fie mittelft Klam⸗ 
mern an einer Säule (oder Träger) des Dachſtuhls befeſtigt und bis 
zum Dache hinaus geleitet werden können. Im anderen Falle müſſen 
ſie von Stockwerk zu Stockwerk gut geſtützt und befeſtigt werden. Die 
Wirkſamkeit dieſer Ventilatoren nun beruht auf einem phyſikaliſchen 
Geſetz, das durch folgendes einfache Experiment veranſchaulicht wird: . 
Stellt man z. B. einen gewöhnlichen Lampencylinder über ein bren⸗ 
nendes Licht, ſo daß keine Luft von unten eindringen kann, ſo erliſcht 
das Licht augenblicklich. Setzt man aber eine Scheidewand in den 
Cylinder (. B. einen Span), fo daß dieſe beinahe bis zur Flamme 
herabreicht, ſo wird ſie ruhig fortbrennen, da ihr von der einen Seite 
friſche Luft zugeführt wird, während die verbrauchte auf der anderen 
Seite entweicht. Die Ventilatoren wirken ganz in derſelben Weiſe. — 1 
Auf der dem Winde zunächſt liegenden Seite treibt dieſer friſche Luft 
durch die Jalouſie und das Rohr in den Stall hinab, wo fie ſich ver⸗ 
möge ihrer Schwere zu Boden ſenkt. Dadurch entſteht aber eine Luft 
überfüllung im Stalle, die dadurch aufgehoben wird, daß die an der = 
Decke ſchwebende, mit Ammoniak und Kohlenſäure geſchwängerte Luft 
durch das dem Winde nicht ausgeſetzte Rohr entweicht. Iſt die Luft 
im Stalle ziemlich gleich beſchaffen mit der äußeren, fo hebt der Ven⸗ 
tilator ſeine Thätigkeit von ſelbſt auf, die in dem Maße geſteigert wird, 
als ſich ſchlechte Luft im Stalle anſammelt. Im Winter, wenn die 
äußere Luft ſehr kalt iſt, verdichtet ſich oft ein Theil der wäſſerigen 
Stalldünſte ſchon im Rohre. Um nun das Abtropfen zu vermeiden, 
bringt man um die Oeffnungen der Rohre kleine Blechrinnen an, welche 
das Waſſer abführen; auch kann man durch Schieber den Ventilator 
ganz ſchließen oder nur theilweiſe in Wirkſamkeit laſſen. Für die An⸗ 
wendung dieſer Ventilatoren laſſen ſich einige Regeln aufſtellenn 
1. Für niedrige Ställe genügt ein Dunſtkamin auf ca. 15 Stück 
Vieh; find die Stallungen hoͤher und ohnehin trocken, fo bedarf 
es deren weniger und dürfte vielleicht das Verhältniß von 1: 20 
bis 30 anzunehmen ſein. ER 


Der Sauerdorn, Berberize (Berberis vulgaris I.), ein Feind 
der Roggenfelder, 
(Original.) a 
Dieſer Strauch iſt ſchon von älteren landwirthſchaftlichen Schrift⸗ 
ſtellern vielfältig wegen feines nachtheiligen Einfluſſes auf das Getreide 
angeführt worden, ohne daß man für deſſen Vertilgung die nöthige 
Sorge trägt, denn wie oft ſieht man denſelben auf Ackerrainen, oder 
an Waldrändern noch vorkommen. Sogar als Hecken an Eiſenbahnen, 
um das Schneewehen auf den Bahnkörper zu verhindern, wird er 
zum großen Nachtheile angepflanzt und die angrenzenden Ackerbeſitzer 
wiſſen oft nicht, was die Urſache des Verkommens ihrer Roggenfelder 
mag. 

Er Hören wir, was der practifhe Schwerz darüber ſchon vor fünfzig 
Jahren ſagte: „Der Nachtheil, den die Nachbarſchaft der Berberize 
(Sauerdorn, Dreidorn) dem Roggen bringt, iſt ſo erwieſen, daß es 
ermüdet, darauf zurückzukehren. Ich ſammelte darüber ſo viele nicht 
zu bezweifelnde Data auf meinen Reifen, ich machte 1821 darüber in 
Hohenheim eine ſo über alle Ausſtellung erhabene Erfahrung, daß ich 
zehnmal eher an die Verwandlung des Roggens in Trespe, ja der 
Trespe in Roggen, als an die Unſchädlichkeit des Sauerdorns, unge: 
achtet aller ſeiner nicht genug bewanderten Apologiſten, glaube, und 
will ich meinen Sinnen und meinem Bischen Vernunft entſagen, 
glauben muß. — Eine Entfernung von 10—20 Schritt von dem 
Strauche kann den Roggen noch nicht gegen deſſen böſen Einfluß 
ſichern. Am übelften kömmt freilich der dem Strauche zunächſt ſtehende 
Roggen weg. Das Verderben nimmt mit Vergrößerung der Entfer⸗ 
nung ab. Wie weit die Verheerung in das Roggenfeld eingreife, bin 
ich nicht im Stande anzugeben, wahrſcheinlich auch, daß ſolches auch 
von der Größe und dem Alter des Berberizenſtrauches, vielleicht auch 
von ſeinem Standpunkte nach einer oder anderer Himmelsgegend ber: 
rührt. Was die Art der Wirkung betrifft, ſo iſt ſie weder ein Ver⸗ 
bleichen noch Verſcheinen. Weder das Stroh, noch die tauben Aehren 
werden weiß, ſondern von einer Art braunem, dicken Schmutz über: 
zogen, der einem fadenartigen Auswurfe von Gewürm gleich ſieht. t 
Die Hülfe fällt leicht durch das Umhauen (beſſer Ausroden) der Ber: | Blut der Darmſaugcanälchen übertritt, jo läßt ih annehmen, daß die 
berize, wenn fie unfer it; ſonſt ſäe man keinen Roggen in ihrer Nähe.“ voluminöſe „gemiſchte Alltagskoſt!“, wie der frugale Bauer fie zu ge⸗ 
Die neuere Forſchung über das angerichtete Uebel der Berberize] niezen pflegt, noch immer reichliche Nährſtoffmengen enthält. Die in 
f Gerreidefelder hat hierüber hinlängliches Licht verbreitet und ſolcher Rauhkoſt gebotene Nahrung iſt nie fo ſtark verdünnt, daß ſie 
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2., Die Ventilatoren dürfen blos an ſolchen Plätzen angebracht wer- 
den, wo die kalte Luft nicht unmittelbar auf das Vieh herab: 
fallen kann; am beſten in den Futtergängen. 

3. Sie ſollen auch mit der einen Schmalſeite moͤglichſt gegen die 
herrſchende Windrichtung geftellt fein. 

| 4. Die Zaloufien müſſen fo geftellt fein, daß fie das Eindringen des 
1 Regens abhalten, jedoch nicht die Lufteirculation erſchweren. Für 
den Winter genügt natürlich die Ventilation durch oben beſchrie⸗ 
RL bene Kamine vollſtändig; aber im Sommer gönnt man gerne 
ſeinen Thieren ſo viel Luft als möglich und dies wird am beſten 
durch die früher genannten Fenſter bewirkt. 

| Mögen rationelle Landwirthe, die ihre Thiere gerne geſund und 
| kräftig haben wollen, die keine Mühe ſcheuen, um zur ſchnellen Ent⸗ 
wickelung ihres Jungviehes beizutragen, es mit obigen Mitteln ver⸗ 
i fuchen, und fie. werden ſich gut dabei ſtehen, denn friſche Luft und 
galeichmäßige Temperatur find Hauptbedingungen zum Gedeihen eines 
5 Viehſtandes, und ohne dieſe hat das beſte Futter nur einen geringen 

5 Werth. (Induſtr.⸗Bl.) 


Prüfung und Beurtheilung des Bieres für die Zwecke der 
Geſundheitspflege. 
Von E. Reichardt in Jena. 


Die Wichtigkeit des Bieres als Nahrungs⸗ und Genußmittel ſteigert 
ſich von Tage zu Tage, wie der Verbrauch dieſes beliebten Getränkes, 
ſelbſt in den gute Weine erzeugenden Ländern beweiſt. Die Nachfrage 
nach gutem Stoff iſt eine innere, wie äußere, d. h. Conſumtion im 
Inlande und Auslande ſteigen beide in ganz ungewöhnlichem Verhältniſſe. 

Mit der Zeit haben ſich jedoch auch die Anforderungen an dieſes 
Fabrikat weſentlich geändert; während früher leichte, obergaͤhrige Biere 
die gefragten oder vielmehr üblichen waren, will jetzt ſelbſt der weniger 
Wohlhabende die theueren, ſtärkeren Lagerbiere genießen, und ſchwinden 
die wenig haltbaren, obergährigen Biere mehr und mehr. 

Vom Standpunkte der Geſundheitspflege it die Einführung und 

Einbürgerung der haltbaren, ausgegohrenen Lagerbiere nur zu fördern, 
da im Allgemeinen ſo leicht veränderliche Subſtanzen oder Miſchungen 
eben ſo raſch eintretende abnorme Wirkungen in den Verdauungswegen 
veranlaſſen können, jedoch dürfte es angezeigt fein, etwas genauer die 
8 hier angedeuteten Vorgänge zu beſprechen. 
1 Das Bier wurde früher im Ganzen nur aus Hopfen und Gerſte 
bereitet, erſterer giebt beſonders den Geſchmack und Geruch, das Arom, 
letztere wird erſt durch den Keimungsproceß in Malz überführt, hierauf 
f durch die Zuckergährung, das Einmaiſchen, die Stärke in Gummi 
(Dextrin) und Zucker überführt und nun folgt, nach dem Zuſatze des 
Hopfens, die alkoholiſche Gährung. 

Schon bei der Keimung der Gerſte entwickeln ſich bei den dier 
waltenden Temperaturgraden und Feuchtigkeits⸗Verhältniſſen ſehr leicht 
Pilze in den verſchiedenen Varietäten des Schimmels und ſtören gar 
oft den weiteren günſtigen Verlauf der Bierbereitung. Nur durch 
Reinheit des Materials, wie Reinlichkeit, Sorgfalt u. ſ. w. kann der 
Proceß des Malzens das günſtigſte Reſultat ergeben. 

Die nach der Maiſchbereitung erhaltene Würze wird zwar ganz 
oder theilweiſe gekocht, allein trotzdem wandern gar oft derartige niedrige 
Organismen weiter und gelangen mit zu der eigentlichen Gährung, der 
alkoholiſchen Gährung. Letztere wird durch Hefe hervorgerufen und 
Hefe ift eine ganz beſtimmte Form oder beſtimmter Entwickelungszuſtand 
vom Schimmel, äußerſt leicht geneigt, in andere Formen überzugehen. 

Dieſe Organismen beſitzen aber ferner die Eigenthümlichkeit, Ver⸗ 
änderungen in beſtimmten Subſtanzen zu veranlaſſen, dieſelben hervor: 
zurufen, beſtimmt ebenſo von dem gegebenen Materiale, wie den vor⸗ 
handenen Verhältniſſen. So erregt z. B. Hefe alkoholiſche Gährung 
in Zuckerlöͤſungen bei den Temperaturgraden zwiſchen 0 Gr. und 20 
bis 30 Gr. G., je höher die Wärme, um ſo ſtürmiſcher im Verlaufe, 
um ſo langſamer im umgekehrten Falle. Bei der Temperatur über 
ca. 20 Gr. C. wird jedoch ſehr leicht eine für die Bierbereitung äußerſt 
nachtheilige Umwandlung geſchaffen, indem dann die Hefe raſch in 
? Sauerhefe übergeht, d. h. fie befördert dann die Bildung von Eſſig⸗ 

äure oder Milchſäure, erſtere unter Mitwirkung des Sauerſtoffs der 
Luft, letztere ohne dieſelbe, wenn einmal die Säure erregende Eigen: 
ſchaft gegeben. 

Sieht man die der Säuerung geneigten Wärmegrade genauer an, 
ſo ſind es dieſelben, wie ſie in dem Magen oder dem Inneren des 
Organismus der höheren Thierformen vorkommen und da die Gährungs⸗ 
Erſcheinungen eben ſo raſch eintreten wie verlaufen können, ſo mag 
hierin gar häufig der Grund liegen, warum Getränke, welche Sauer: 
hefe erhalten, ſo nachtheilig wirken. 

Das Lager: oder untergährige Bier darf bei der alkoholiſchen Gäh⸗ 

y rung nur niedrige Temperaturgrade haben, da die Erfahrung gelehrt, 
ü daß das Fabrikat um ſo haltbarer ſei, je langſamer dieſe Gährung 
verlaufen iſt. 

Bei jeder alkoholiſchen Gährung von Wein oder Bier muß man 2 

Gährungen unterſcheiden, die Vor- und Nachgährung, indem die erſte 
Wirkung der Hefe, wenn nicht allein Zucker vorhanden iſt, wie bei der 
Branntweinbrennerei, nie das Material völlig zerfegt, und ſelbſt bei 
15 letzterem Proceß würde noch Nachgährung eintreten, wenn nicht durch 
die Deſtillation des Alcohols die Zerſetzung überhaupt begrenzt würde. 
Bor: und Nachgährung finden bei Lagerbier bei moͤglichſt niederer 
Temperatur ſtatt, die erſtere bei circa 8—10— 12 Gr. C., die letztere 
im kühlen Keller bei 5 — 8 Gr. C., hierdurch wird die Bildung der 
leicht Säure erzeugenden Hefenform moͤglichſt abgeſchloſſen, wenn nicht, 
bei mangelhafter Aufſicht, Hefe mit der Luft in Berührung gelangt, 
5 bei nicht völlig erfülltem Faſſe, wodurch fie auch bei fo niederer Tem⸗ 
x peratur fauer werden kann und das Verderbniß des Bieres herbeiführt. 
5 In weit geſteigerterem Grade findet dieſe Umwandlung in höherer 
Wärme, wie ſie bei der raſch verlaufenden Obergährung gebraucht 
Be wird, ſtatt. 
Dieſe Vorgänge laſſen ſich am geeignetſten mikroſkopiſch verfolgen. 
Bei der eigentlichen Obergährung zeigen ſich die Hefenzellen als 
5 länglich eiförmige meiſt zuſammenhängende Formen mit kleinen An⸗ 
& hängſeln, Neubildungen, welche ſpäter durch Abſchnürung und Löjung 
felbſiſtändige Organismen werden. 

Bei der jetzt vorwaltenden Untergährung findet man dagegen größere 
oder kleinere runde Hefenzellen, welche einzeln find und ähnliche Ver: 
mehrung erleiden. 

Die Säurehefe bildet mehr und mehr langgeſtreckte Zellen bis zu 
der regelmäßigen Form von Stäbchen, oſt einzeln, gewöhnlich zuſammen⸗ 
hängend, wie veräſtelt, und zeigen ſie dann eigentlich ſchon Anfänge 
der höheren Pilzentwickelung. 

Eine Thatſache mag daraus entnommen werden, welche meines Er⸗ 
achtens noch viel zu wenig Beachtung findet: ein und derſelbe Or⸗ 

ganismus, und zwar ein faſt nur mikroſkopiſch zu beobachtender, ruft eine 
Menge chemiſcher Umänderungen hervor. Dieſelbe Form des Schimmel⸗ 
pilzes bewirkt als Hefe die ziemlich eng begrenzte Zerſetzung des Zuckers 
in Alkohol und Kohlenſäure, in einem anderen Stadium nach Berüh⸗ 
zung mit Luft oder durch höhere Temperatur begünftigt, Eſſigbildung, 
Miichſäuregährung, endlich auch Fäulniß. Jeder Laie kann ſich davon 
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‘ 

Später erhielt ich ein in einem Tellereiſen gefangenes, ausgewach— 
ſenes Exemplar eines ſolchen Baſtardes. Die Farbe war wie bei den 
gedachten jungen Thieren, die Zehen wie beim Marder, eben ſo der 
Balg; dem fehlten jedoch die langen Haare des Marders, der Kopf 
glich dem Katzenkopf nur wenig, der Hintertheil des Körpers war mehr 
ſchlank wie bei der Katze und hatte das Thier einen Katzenſchwanz, 
welcher mit dunkelfarbigen Haaren geringelt war. 

Von einem meiner Bekannten hörte ich einſt, daß auch er ein Thier 
getödtet habe, das in jeder Beziehung dem oben beſchriebenen Baſtarde 
gleich kam. (Jagd⸗Zeitung.) 


— [Gottſchlich's homöopathiſche Krampftinctur.] Be 
währtes Hausmittel für jeden Viehbeſitzer gegen Kolik, Blaſenkrampf 
und Aufblähung bei Pferden und Rindvieh, gegen die vom Ueberfreſſen 
eingetretenen Verdauungsſtörungen bei Rindvieh und Schweinen, gegen 
Diarrhöe aller Hausthiere. Näheres in der Gebrauchsanweiſung, mit 
welcher eine jede Flaſche verſehen iſt. — Preis einer Flaſche 12 Sgr. 
Von mir erfunden und von mir allein echt zu beziehen. J. Gottſch⸗ 
lich, Canther Bahnhof in Schleſien. 

Auf Grund dieſes vorſtehenden Zeitungsinſerats wendeten wir uns 
an die bezeichnete Adreſſe, mit der Bitte, uns eine Flaſche zu über⸗ 
ſenden; wir erhielten aber nicht eine, ſondern drei Flaſchen (für 4,2 
Mark) mit der Bemerkung, daß dies die kleinſte Sendung ſei, die 
effectuirt werden könnte; eine Praxis, welche Erfinder Gottſchlich einer 
gewiſſen Sorte von Weinreiſenden abgelauſcht zu haben ſcheint. 

Eine Flaſche faßt durchſchnittlich 30 Grm. einer hellbraunen Flüſſig⸗ 
keit, welche ſich keineswegs als eine homöopathiſche Verdünnung erwies, 
denn fie enthielt das Auflösliche aus 0,5 (einem halben) Grm. Opium 
einer Doſis, welche nach dem Glauben Hahnemann's, dem Vater der 
Homöopathie, ausgereicht hätte, bei Magdeburg in die Elbe gegoſſen, 
die Elbwaſſer trinkenden Hamburger in einen mit muſelmänniſchen 
Träumen wohlgeſpickten Schlaf zu verſetzen. 

Die Krampftinctur des Gottſchlich entſpricht einer Miſchung von 

5,0 Grm. Opiumtinctur mit 
14,0 = Waſſer und 
3 11,0 = MWeingeift. 

In einer Apotheke wird eine Flaſche voll dieſer Miſchung hoͤchſtens 
0,5 Mark koſten, während der alleinige Erfinder ſich 1,2 Mark dafür 
zahlen läßt, in Bezug auf das Geld alſo keine homööopathiſchen Grund⸗ 
ſätze offenbart. 

Daß die Krampftinetur in der Gebrauchsanweiſung gegen ziemlich 
alle innerlichen Krankheiten der Hausthiere als hilfreich angeprieſen wird, 
fel eine Geſchäft des Geheimmittelſchwindels mit ſich. Die Gabe 
oll ſein: 2 

„Erwachſenen Pferden und Rindvieh 100 Tropfen, 

* Zweijährigen Fohlen und Kalben 50 = 
Ein⸗ bis vierteljährigen dito. . . 25 
Säugenden Fohlen und Kälbern .. 15 
Schweinen nach Alter und Größe . 10 
Ziegen, Hunden und Katzen. 5 

Die Krampftinctur ſoll ſo lange gegeben werden bei Kolik der 
Pferde, bis ſich dieſelben wieder munter äußern (nicht mehr nach der 
Seite oder Flanke ſehen) und wieder gute Freßluſt zeigen; beim Rind⸗ 
vieh, bis wieder gute Freßluſt und Wiederkau eingetreten iſt.“ 

(Induſtrie⸗Blätter.) 


— [Natur und Charakter der Hundswuth! find in neueſter 
Zeit von Prof. Benedict erforſcht worden, deſſen Präparate von wuth⸗ 
kranken Hunden einen vollſtändigen Einblick in dieſe Krankheit gewähren. 
Dieſelbe iſt bei Menſchen und Thieren weſentlich eine acute Geiſtes⸗ 
Krankheit, welche bei erſteren mehr den Charakter einer aufgeregten 
Melancholie zeigt, während beim Hunde das melancholiſche Stadium 
bald in eine wahre Tobſucht mit großer Sinnesverwirrung führt. Dem 
entſprechend fand Prof. Benedict auch eine acute Entzündung jener 
Theile der weichen Gehirnhaut, welche die Gefäße zum Gehirn be⸗ 
gleiten, und beſonders noch jener Theile der großen Subſtanz der Ge⸗ 
hirnrinde, welche bei Menſchen und Thieren die Träger der ſeeliſchen 
Functionen ſind. Außerdem ſchreitet die Erkrankung nach beſtimmten 
Geſetzen über das ganze Central-Nervenſyſtem fort, und liefert auch 
nach dieſer Richtung die intereſſanteſten Aufſchlüſſe über das Weſen und 
die Ausbreitung der Erkrankung bei acuten und chroniſchen Geiſtes⸗ 
ſtörungen überhaupt. (Ausland.) 


— [Getreide-Ausfuhr Rußlands im Jahre 1873.] Die 
geſammte Getreide-Ausfuhr Rußlands belief ſich in 
1873 auf 21,562,911 Tſchetwert (1 Tſchetwert = 26,24 Ltr.) 
1872 15.950,449 s 
und zwar beſtand dieſelbe in 


mal angegangene Fleiſchtheile der weiteren Zerſetzung — Fäulniß an⸗ 
heimfallen, und doch iſt es eben ſo leicht, den Beweis zu liefern, daß 
dieſe niedrig entwickelten Organismen, Pilzformen oder Thiere hier eine 
dem Auge direct verſchloſſene Thätigkeit entfalten, welche namentlich 
durch den raſchen Verlauf der Zerſetzung bemerkbar wird. 

Jedes Nahrungsmittel, welches bei dem Genuſſe mit derartigen 
lebenden Organismen verſehen iſt, kann in kürzeſter Zeit nachtheilig 
werden und darum iſt bei gegohrenen Getränken das ausgegohrene 
Product das allein zu empfehlende, weil bei eintretender völliger Ruhe, 
Beendigung der Gährung die Hefe ſich abſcheidet und nur in ſehr ge⸗ 
ringer Menge dem Getränke beigemiſcht bleibt. Jedes nicht völlig aus⸗ 
gegohrene Material befindet ſich noch in dem Zuſtande der Umwand⸗ 
lung und iſt deshalb fähig, ſofort anderweitige Gährungserſcheinungen 
zu veranlaſſen. 

Nimmt man bei dieſer unbeſtreitbaren Sachlage dazu, daß die Vor: 
gänge bei der Verdauung auch nichts anderes als Gährungserſchei⸗ 
nungen ſind, bei Temperaturgraden, die zu raſchen Umänderungen erſt 
recht geeignet ſind, ſo liegt die Gefahr nahe und lenkt uns noch ein⸗ 
mal darauf hin, bei der geſundheitlichen Beurtheilung der gegohrenen 
Nahrungsmittel, beſonders auf die vollſtändige Beendigung des Gäh⸗ 
rungsproceſſes Rückſicht zu nehmen. Bei Bier und Wein läßt ſich 
durch die obigen mikroſkopiſchen Prüfungen ſehr leicht ermitteln, 
welcher Gährungszuſtand vorliegt, ſobald die ſaure Gährung eingeleitet, 
treten die angezeigten geänderten Formen der Hefenzellen ein; find Die: 
ſelben auch nur einzeln vorhanden, ſo befindet ſich das Getränk im 
Zuſtande der angehenden Säuerung u. ſ. w. 

Die geſteigerte Verwendung des Bieres beſtimmt demnach hier die 
mikroſkopiſche Prüfung der Hefenform, beſtimmt das Verlangen nach 
haltbaren, geſunden Bieren und dieſe werden in unſeren Ländern nur 
in den untergährigen Lagerbieren geboten. 

Jeder Brauer weiß, daß noch in dem Verlaufe der letzten Nach: 
gaͤhrung eine Verderbniß des Fabrikates eintreten kann, und muß un⸗ 
unterbrochen darauf achten, daß nicht nachtheilige Einflüſſe — höhere 
Temperatur, Luft in das innere Faß u. dgl. — einwirken können. 
Tritt jedoch Säuerung ein, ſo ſucht er die Säure durch neutraliſirende 
Mittel, durch Soda, doppelt kohlenſaures Natron, Kreide augenblicklich 
zu beſeitigen, und nun wird das Getränk moͤglichſt raſch verbraucht. 
Das Stadium des Ueberganges iſt mikroſkopiſch leicht feſtzuſtellen, 
denn trotz der Neutraliſation, trotz Filtriren über Buchenſpähne oder 
Kohle oder Schönen, bleibt ſehr viel Hefe und deutet den Zuſtand 
der Säuerung, der Verderbniß bei einigem Suchen, an. 

(Schluß folgt.) 


Aus der Geſchichte der Handwerke. 
Der Schmied. 

Unter allen Handwerkern, die die Geſchichte uns nennt, iſt der 
Schmied einer der älteſten und wichtigſten. Schon die Bibel nennt in 
ihren erſten Capiteln (1. Moſ. 4, 22) den Tubalkain als einen Meiſter 
in Erz und Eiſenwerk, und wie ſeinen, ſo hat die Geſchichte noch 
manche andere Namen berühmter Meiſter vom Ambos aufbewahrt. 
Das Anſehen, ja die Macht, die der Schmied im Alterthum beſaß, 
erklärt man ſich leicht, wenn man die Bedeutung des Eiſens in der 
Entwickelung des Menſchengeſchlechts kennt. 

Je beſſere Waffen der Schmied aus dem Eiſen zu verfertigen ver⸗ 
ſtand, ein deſto höheres Anſehen genoß er. Könige und Fürſten hatten 
ihn in ihrem Gefolge, er wurde zur fürſtlichen Tafel gezogen und ſpeiſte 
zur Seite des Königs; er wurde als ein Mann von der höchſten 
Würde behandelt, und ihm im Range zunächſt ſtand der Bierbrauer 
und dann erſt — der Arzt; die Verletzung des Schmiedes war mit 
doppelter Buße bedroht und die Vorzüge der von ihm gefertigten 
Schwerter wurden durch die Geſänge der Barden und Skalden ver⸗ 
herrlicht. Einen tüchtigen Waffenſchmied zu beſitzen, war der Stolz 
jeden Herzogs oder Herrſchers, und ihn zu verlieren ein unerſetzlicher 
Verluſt. 

So wird erzählt, daß ein Häuptling in Hochſchottland, als fein 
Schmied wegen begangener Verbrechen hingerichtet werden ſollte, ſich 
erboten habe, ſtatt ſeines Schmiedes — zwei Weber als Erſatzmänner 
zum Hängen zu ſtellen. Wegen ſeiner Bedeutung für die Wehrbarkeit 
eines Volkes war daher auch der Schmied einer der erſten Handwerker, 
die man nach Unterjochung eines Volkes entfernte. So erzählt uns 
die Bibel, daß die Philiſter, als ſie zu Sauls Zeiten Judäa unterjochten, 
alle Schmiede mit fortnahmen (1. Sam. 13, 19. 20), und eben ſo 
thaten die Babylonier unter Nebukadnezar, als ſie 596 vor Chriſti 
Geburt Jeruſalem eroberten (2. Kön. 24, 24. 16); ohne Schmiede 
waren die beſiegten Völker zur Ohnmacht herabgedrückt, weil ihnen die 


mn u 


Möglichkeit fehlte, in Beſitz von Waffen zu gelangen. 1872 1873 

Im Mittelalter iſt der Schmied nicht mehr ausſchließlich Huf- und an ar Te 2 7,164,334 
Waffenſchmied, ſondern er tritt in viel nähere Beziehung zu der Be⸗ en Ten, 20 8,361 ener 
völkerung, inſofern er nicht blos die nothwendigen Geräthe, wie Häm⸗ sie RE i Keen 3088 05 
mer, Sägen, Beile, Ketten, Pflüge u. ſ. w. verfertigt, ſondern auch Erbe W er a 
Vieh⸗ und Zahnarzt iſt, zur Ader läßt und fchröpft und mancherlei Ha r 1.39 988 178, 8 
Aemter in der Gemeinde bekleidete. Hafer 20 955 5 

Die Anfertigung der Tiſchmeſſer ſtammt erſt aus dem 16. Jahr⸗ Andere Gewächſe 188275 101 20 5 


hundert. Früher ſpielte das Taſchenmeſſer eine wichtige Rolle, denn 
jeder Gaſt mußte zu den Mahlzeiten ſein Taſchenmeſſer mitbringen, 
und die Gelegenheit, es zu ſchärfen, wurde durch einen an einem paſ⸗ 
ſenden Orte aufgehängten Wetzſtein vermittelt. Der Schmied war aber 
nicht blos Handwerker, ſondern damals auch ſchon Künſtler, was die 
verſchiedenſten alten Geländer, Kirchenthüren, Altargitter u. ſ. w. beur⸗ 
kunden. Aus der Bedeutung des Schmiedes erklärt ſich auch die Maſſe 
der Familiennamen „Schmied“ mit ihren verſchiedenen Abänderungen 
und Zuſammenſetzungen in allen europäiſchen Sprachen. 
8 (Ber. landw. Blätter.) 


— [Deutſche Auswanderung nach New-Nork.] Nach dem 
officiellen Berichte der Einwanderungs-Commiſſion wanderten in News 
York im Jahre 1873 im Ganzen 270,516 Menſchen ein, worunter 
101,900 Deutſche, gegen 128,030 in 1872, fo daß ſich eine Ab⸗ 
nahme von 26,130 zeigt. 0 

Wie die Anzahl deutſcher Auswanderer ſchwankt, und welchen Ein⸗ 
fluß die Ereigniſſe der Jahre 1870/71 auf dieſelbe gehabt, erſieht man 
aus folgendem Nachweiſe. 

Es wanderten in New:Vork ein 


1873 im Ganzen 270,516 worunter 101,900 Deutſche, 
infalti 1872 = s 292,406 z 128,030 - 
Mannigſaltiges. 1871 227,389 83,609 
Baſtarde vom Marder und der Hauskatze 1555 8 Bei . 1 1,280 a 
3 Ii i ) 2 5 0 5 17871 . 
find mir mehrmals vorgekommen, freilich nur in Städten. Ich erkläre 1868 211,359 8 10 4,515 ER, 


mir dies dadurch, weil man in den Städten felten weibliche Katzen hält, 
um nicht von den jungen Kagen beläſtigt zu werden. Mir wurde einſt 
ein Balg eines ſolchen Baſtardes zum Ausſtopfen geſandt, der zu 
Flensburg in Schleswig erlegt worden war. Das Thier war am 
Kopfe dem Marder ſehr ähnlich, am Hintertheil des Körpers glich es 
aber der Katze mehr. Der Balg war nicht bis auf die Zehen geſtreift, 
fo daß ich die Eigenthümlichkeiten der Klauen nicht ſehen konnte. — 
Einige Jahre ſpäter wurde ich durch einen meiner Dienſtboten aufge⸗ 
fordert, mit ihm nach dem Kornſpeicher zu gehen, weil dort drei kleine 
katzenartige Thiere ſeien, die doch keine Katzen wären. Ich erkannte 
die Thierchen ſofort als Baſtarde vom Marder und der Katze und 
fand, daß ſie mit dem oben beſchriebenen Exemplare eine große Aehn— 
lichkeit hatten. Sie waren etwas ſchlanker gebaut als junge Katzen 


— [Verkehrsmittel.] Wie ungeheuer die Zahl der Verkehrs⸗ 
mittel anwächſt, mögen folgende ſtatiſtiſche Notizen zeigen. 

Die Länge der geſammten Telegraphenleitungen wuchs von 57,166 
deutſchen Meilen im Jahre 1866 bis zu 77,000 in 1873. Dieſelben 
gehen von San Francieco an der Weſtküſte Nordamerika's durch letz⸗ 
teres, den atlantiſchen Ocean, Europa, Sibirien bis an den Amur und 
entſenden noch die großen Zweiglinien nach Japan, Indien und 
Auſtralien. 

Die Meilenlänge der Eiſenbahnſchienen ſtieg in demſelben Zeit⸗ 
raume von 24,500 bis auf 37,300. Dieſelben werden im Durch⸗ 
ſchnitt täglich von 4 Mill. Menſchen befahren. 

Die Briefpoſt befördert jetzt jährlich 3,300 Mill. Briefe, alſo in 


und von Farbe braun mit weißer Kehle. Die Mutter wird wohl ein jeder Secunde durchſchnittlich 100. Bi 
Marderweibchen gewefen fein, denn ſonſt hätte ich doch die Hauskatze : 
bei ihren Jungen bemerkt. Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 42 der Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung. — Breslau, 10. October. 
— [Stand der Rinderpeſt in den öſterr. Kronländern.] in Bezug auf Frühreife? (Der Landesalteſte Major Gabriel⸗Markersdorf Beſitzveränderungen. 


theilt Ve 155 Bun der rothen hir 130 N ee: Durch Kauf: 
eerntet habe. at die Kreuzung der einheimiſchen und importirten Rindvieh⸗ ; 4 7 R 8 2 
ſchlage mit der Shorthown⸗Race eine dem theuren Zuchtmaterial entſprechende daßiſcher auf Fi 15 di ie 5 Kl. EN W 
Steigerung der Fleiſchpreiſe reſp. der Verwerthung fetten Viehes zur Folge Wagenboff 1 i Kreis Nimpiſ ve gl. Domainenp 
gehabt und empfiehlt es ſich, bei uns jetzt ſchon eine nach den Fleiſch Producten] das Freigut x Wiegſchütz, Kreis Coſel, von den Gutsbeſitzer Madamik⸗ 
hinzielende Züchtungsrichtung einzuſchlagen? 9) Können Bierbrauereien bei ſchen Ebel . 0 sbeſiger Fischer zu Mogau bei Krappiz; 
feng al kanne ee ne dere bat, ma] des Sreinut Mr. 1 in Dobericau, Keis Goßberg He e DEEP 
erner als landwirthſchaftliches Nebengewerbe mit Vortheil betrieben werden? 1 ' . } 
— Alle Fragen wurden eingehend beſprochen und zum Theil lebhaft dis⸗ Mee ee zu Doberſchau an Deconom Walzer ans Kroltii 
wählt Un J dhe este len ee Yrkem 2 Landgut 50 . Kreis Wen ae e 8 er 
hierauf in Deiſings Saal ſtattgehabten Feſtmahle betheiligten ſich 96 Per⸗ ee oberſchau an Gutäbefiger Hübner aus Beckern bei 
fonen. Es waren hierzu die Spitzen der Civil und Militärbehörden einge⸗ gnig. 
laden worden. Se. Durchlaucht Prinz Kraft zu Hohenlohe⸗Ingelfingen —— — ͥ ꝗ́ꝓ—ũÿN— en ee 
brachte den Toaſt auf Se. Majeſtät aus. Abends fand im Stadttheater eine r 
Feftvorftellung von Mitgliedern des Breslauer Stadttheaters ſtatt. Am fol: Wochen- Berichte. 
genden Tage machten etwa 70 Herren eine landwirthſchaftliche Excurſion g 2 5 
auf die Giesmannsdorfer Gemarkung. In Glumpenau wurde Berlin, 5. Oct. [Berliner Viehmarkt] Es ſtanden zum Verkauf; 
der arteſiſche Brunnen beſichtigt, in Tſchauſchwitz die Thonwaaren⸗ 1648 Rinder, 5958 Schweine, 975 Kälber, 7298 Hammel. } 
Fabrik und in Giesmannsdorf wurden ſämmtliche Etabliſſements Die geſunkenen Preiſe der Vorwoche und der damals zurückgebliebene 
in Augenſchein genommen. Hier wurde auch die Graf Münſter'ſche] Itarte Ueberſtand hatten zu heute durchweg einen geringen uftrieb veran⸗ 
Kartoffel⸗Hebemaſchine in Thätigkeit vorgeführt. Die Herren Landwirthe laßt; Exporteure ſowohl, wie Schlächter batten derzeit nur nothdürftig ge⸗ 
folgten hierauf der freundlichen Einladung Sr. Greelleng des Herrn Miniſters kauft und zeigten heute, nach Eintritt kühleren Wetters einen ſehr regen 
Friedenthal in den Schloßpark, wo ein ſplendides Dejeuner ſervirt war. Begehr. — In Folge deſſen wurde der Markt ziemlich ſchnell und zu geho⸗ 
Graf Pückler begrüßte den Herrn Miniſter nebſt Gemahlin im Namen des Vereins. benen Preiſen beendet. ; 5 
Der Miniſter toaſtete auf Se. Majeſtät und nahm ſpäter Veranlaſſung in einer glän⸗ Hornvieh I. Qualität wurde im Durchſchnitt mit 21 Thlr., beſte Stall⸗ 
zenden und vom vielfachen Beifall unterbrochenen Rede ſein Programm reſp. das moſtung mit 23 Thlr. per 100 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt; II. Waare er⸗ 
des Staates zu ſcizziren ſſiehe Nr. 41 dieſer Zeitung.), worauf Herr Geh. hielt 16—17 Thlr., III. 14—15 Thlr. 588 
Reg. Rath Settegaſt in begeiſterten Worten replicirte. Gegen 2 Uhr wurde Schweine feinſte Waare 22, im Durchschnitt mindeſtens 20 Thlr. per 
nach Neiſſe zurückgekehrt zu dem auf dem Spielplatz in Rochus arrangirten 100 Pfund Schlachtgewicht. a 5 
Volksfeſt, welches ſich beſonders gegen Abend entfaltete. Da auf dieſen Tag Um Kälber wurde, da der Zutrieb ſtärker war, als am verfloſſenen Frei⸗ 
das Geburtsfeſt Ihrer Majeſtät der Kaiſerin er und gleichzeitig auch der] tage, zwar ſehr gefeilſcht, doch hielten die Verkäufer feit auf den letzt erziel⸗ 
Gedenktag von Chevilly war nahm der Vorſitzende des Neiſſe⸗Grott⸗ ten, recht guten Preiſen. i 
kauer landwirthſchaftlichen Vereines Herr F. Graf von Gierstorpffl|.. Selbſt im Hammelgeſchäft zeigte ſich heute etwas mehr Bewegung als 
Gelegenheit, mit Bezug hierauf einen begeiſterten Toast auszubringen. ſeit langer Zeit und wurde beſſere Waare mit ca. 7%, mittlere mit circa 
Abends wurde ein glänzendes Feuerwerk abgebrannt. Die Stadt hatte 6 Thlr. pr. 45 Pfd. gerne bezahlt. 
während der Feſttage den Thurm geflaggt und auch auf dem Spielplatz durch — —— — j 2 
Errichtung von Zelten ic. auf liberale Weile dafür geſorg, daß die Ver] Wien 5. October l chlachtvieh markt!“ Der heutige Oejammt: 5 
ſammlung ein freundliches Andenken von Neiſſe mit nach Hauſe nehme. trieb ergab 4141 Stück, und zwar 2121 ungariſche, 1914 bolnifche und 106 
(Br. Ztg.) deutſche Ochſen. Hierunter waren 1241 Maſt⸗ und 2900 Weidevieh. Das 
—̃ : — —— . — — Geſchäft war ziemlich lebhaft, ſchwere Waare ſehr geſucht; demungeachtet 
* drang eine Preiserhöhung nicht durch und waren vorwochentliche Preiſe 
Auswärtige Berichte. überall maßgebend. Wir notirten für ungariſche Maſtochſen von Fl. 31 bis 
A R II. 32.50, für polniſche Fl. 31,50 bis Fl. 33.2 und für deutſce Sl. 32 bis 
Berlin. (Bericht über den Handel mit Zucht⸗ und Zug⸗ Fl. 33; für Weidevieh Fl. 27 bis Fl. 30.50 per Centner Schlachtgewicht 
vieh.] Von meinen Einkäufen in Voralberg und der Schweiz zurück, kann] ohne Steuer. In derſelben Woche des Vorjahres koſteten Maſtochſen 1. 
ich Ihnen mittheilen, daß der Kauf dort vielfach durch die an vielen Orten | 
herrſchende Maul⸗ und Klauenſeuche recht erſchwert wurde; es war die 


35.50 bis Fl. 36.50, Weideochſen Fl. 30 bis Fl. 32 per Centner Schlacht? 
| 0 . \ gewicht ſammt Steuer. 

rößte Vorſicht nothwendig, um geſunde Thiere zur Ablieferung zu bringen. 5 
Reben dem geſuchten, milchreichen Braunvieh iſt es ganz beſonders das 
Simmentbaler Vieh, deſſen hoher Züchtungswerth bei uns immer mehr an⸗ 
erkannt wird. Die Erfolge, die bei dieſer Kreuzung (mit Simmenthaler 
Bullen) alle Vorurtheile beſeitigen, müſſen die Nachfrage nach dieſer Race 
immer mehr ſteigern. 

In Holſtein, der Wilſter Marſch, iſt ſehr flott gekauft worden, einige 
Beſitzer, die dort ſelbſt kauften, haben für Kühe an Ort und Stelle Preiſe 
11 a bis 220 Thlr. angelegt, und dadurch manche hohe Forderung ver⸗ 
anlaßt. 

Holländer und Oldenburger Vieh iſt mit aller Sicherheit vor anſtecken⸗ 
den Krankheiten zu liefern. Die Preiſe ſind je nach Schwere und Qualität 
ſehr verſchieden, ſtellen ſich aber allgemein billiger, als in den letzten Jahren 
und dieſem Frühjahr. 

Wer ſeine Ochſen im Herbſt nur ſchonend benutzen kann, wird nicht 
ſchlecht rechnen, wenn er jetzt 3. bis Jjährige Stiere kauft, die, hat man 
Zeit zum Einkauf, recht preiswürdig zu kaufen ſind. 

Zur Maſt werden Ochſen, je nach der Entſernung, der Centner lebend 
Gewicht zu 11½ bis 11% Thlr., vielleicht zu 11 Thlr. zu liefern fein. 

Friſchmilchende Bayriſche und Voigtländer Kühe zum Abmelken und 
Mäſten find gegenwärtig vortheilhaft zu kaufen. 

Voigtländer beſte Ochſen wurden das Paar mit 260 Thlr. bezahlt, 
leichtere Waare iſt ſchon, je nach Qualität, von 200 Thlr. an zu kaufen. 

Darauf möchte ich aufmerkſam machen, daß die Beſitzer, die noch zum 
Winter Ochſen kaufen, von Mitte October bis Februar hin am Beſten 
En 3 0 kaufen werden. f 

Aus dem Kreiſe Neumarkt, 3. October. Die Tabakernte geht nun⸗ Das Zucht- und Zugvieh⸗Lieferungs⸗Geſchäft 
mehr zu Ende; ſie iſt in dieſem Jahre weder durch zeitige Fröſte, noch durch Zuch von u. 485 g wär 
große Regengüſſe geſtört worden. Die Blätter ſind ihrer Qualität nach 
ſehr ſchön; die Quantität bleibt in Folge der großen Dürre hinter den Er⸗ km k0:̃ 
wartungen zurück. Es hat auch in dieſem Jahr viel Sand⸗ oder Bodengut 


In der Zeit vom 20. bis 27. September 1874 iſt die Rinderpeſt er⸗ 
loſchen in der Contumazanſtalt Kozaczowka im Bezirke Borszezow in 
Galizien. 

Ausgebrochen iſt die Rinderpeſt im obigen Zeitraume in Nieder⸗ 
öſterreich zu Ziſtersdorf im Bezirke Miſtelbach, in Galizien zu Kobylow⸗ 
loki im Bezirke Trembowla, in der Stadt Pola im Küſtenlande und 
in Pototſchendorf im Bezirke Rudolfswerth in Krain. 

Im Ganzen erſcheinen in den öſterreichiſchen Ländern am 27. Sep⸗ 
tember d. J. nachgenannte Orte durch Rinderpeſt verſeucht: In der 
Bukowina: die Contumazanſtalt Nowoſielica des Czernowitzer Bezirkes. 
In Galizien: die Contumazanſtalt Hufiatyn, Sidorow, Kopeczynce, 
Nizborg und Klumince des Huſiatyner Bezirkes, Bozykow des Pod⸗ 
haycer Bezirkes, Contumazanſtalt Podwoloczyska des Zbarazer Bezirkes, 
Kobylowloki des Trembowlaer Bezirkes. In Krain: Zunica des Tſcher⸗ 
nembler Bezirkes, Viſſaitz, Pototſchendorf des Rudolfswerther Bezirkes. 
In Nieder-Defterreih: Gemeinde Ziſtersdorf des Miſtelbacher Bezirkes. 
Im Küftenland: die Stadt Pola des Polaer Bezirkes. 

In den Ländern der ungariſchen Krone, dann im croatiſch⸗ſlavoni⸗ 
ſchen Grenzgebiete iſt eine Aenderung im Stande der Rinderpeſt nicht 
eingetreten. (Wiener landw. Zeitung.) 
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Provinzial-Berichte. 


Breslau, 6. October. Geſtern Vormittag 10 Uhr verſammelten ſich 
im hieſigen Hotel de Sileſie die Mitglieder des ſchleſiſchen Central⸗Bienen⸗ 
züchter Vereins und die dazu geladenen Delegirten der jetzt in Schleſien 
beſtehenden 22 Lokal = Vereine, die recht viele thätine Bienenzüchter in ſich 
ſchließen. In dieſer Verſammlung wurde der bisherige Vorſtand durch 
Acclamation wieder auf 3 Jahre beſtätigt und andere geſchäftliche An⸗ 
gelegenheiten erledigt. Graf Dohrn iſt als Vereins⸗Secretair ausgeſchieden 
— deſſen Stelle der neue landw. Central⸗Vereins⸗Secretär Herr Jung 
ewählt. 

4 Auf der Tagesordnung ſtand ein Vortrag über den Drohnen bau der 
Bienen, deſſen eigentliche Quinteſſenz die Mittel zur Verhinderung des zu 
vielen Drohnenbaues enthielt, recht gut ausgearbeitet war, und welchen wir 
im Tenor nächſtens zu bringen beabſichtigen. 

Einen Vortrag über Handhabung der Honigſchleuder hatte Herr Hoff⸗ 
mann verſprochen, welcher aber in der Verſammlung nicht erſchienen war, 
weshalb ſpäter der Baron Rothſchütz dieſen Gegenſtand erörterte, und 
dabei hervorhob, daß für den allgemeinen Gebrauch die vom Krainer Han⸗ 
dels Bienenſtande zu Po eſendorf vorzuziehen fein dürften, weil ſolche für 
jede Größe der Honigwabe geſtellt werden können, was bei andern nicht 
der Fall ſei. Der Preis einer Maſchine ſtellt ſich angeblich jetzt auf circa 
6 Thlr. in Poeſendorf. DR . 

Der ſcharfe Frühlingsſchnitt und das frühjährige Zeideln, durch Herrn 
Lehrer Töpfer neuerdings angeregt, wurde vom Baron Rothſchütz gradezu 
als die Urſache des Verfalls der Bienenzucht in Schleſien hingeſtellt und 
dieſe Anſicht von der ganzen Verſammlung adoptirt. a 

Der Vortrag ſelbſt ſoll nächſtens noch hier mitgetheilt werden, weil der⸗ 
ſelbe, wie angegeben, einen Gegenſtand von größter Wichtigkeit behandelt. 

Herr Lehrer Oertel theilte einige neue Erfahrungen bei Ein⸗ und Aus⸗ 
winterung der Bienen mit, die ebenfalls Intereſſe erregten und deshalb 
näher mitgetheilt werden ſollen. . ; j 

Sodann gab Baron Rothſchütz ein neues Mittel an, die Wachsmotten, 
welche den Bienen oft ſehr verderblich ſind, leicht zu fangen. 8 a 

Herr Paſtor Schönfeld berichtete ſodann über die wiſſenſchaftliche Seite 
der Haller Wander⸗Verſammlung in dieſem Jahre, die ja eine der größten 
geweſen, welche bisher ſtattgefunden. Nach dieſem Vortrage waren in 
Halle 1241 Mitgliedskarten ausgegeben worden. Ausgeſtellt waren 600 
div. Gegenſtände, 191 Producte und Geräthe und in 62 Völkern, ſämmt⸗ 
liche dekannte Bienenracen, darunter auch die Milipone aus Bahia, die gar 
teinen Stachel, dafür aber tüchtige Beißzangen hat, den Honig und Brut 
in ſchwarzen Bechern niederlegt, und nur bei 22 Grad Wärme arbeitet, 
deshalb für uns nur wiſſenſchaftlichen Werth hat. Herr Drory wird ein 
Volt dieſer bisher hier unbekannten Biene, oder doch todte Exemplare und 
den Bau dem Muſeum hieſiger Univerfität fhenten, weshalb Freunde der 
Wiſſenſchaſt dieſes höchſt merkwürrige Inſect näher kennen lernen können. 


nach keiner Seite ein Rendiment finden ließ. Br: 

Aus Rußland erhielten wir, über Eidtkuhnen 35,828 Ctr. Getreide, 915 
Ctr. Leinſaat, 3119 Cr. Flachs, 10,204 Etr. Hanf, 10,000 Ctr. Heede, 165 
Chr. Hanfgarn, 361 Ctr. Knochenmehl, 708 Ctr. Spiritus, 1079 Etr. Bau 
und Brennholz. Bei 

Nürnberg, 6. October. [Hopfenbericht! Geſtern war das Geſchaſt 
durch Einkauf für Export lebhaft zu nennen: Preiſe konnten aber noch keinen 
Aufſchwung erhalten. Man bezahlte Marktwaare zu 120—130, beſſere Sorten 
bis zu 140, Ausſtichwaare und Siegelgut bis 150 und 160 fl., während 


\ h R i i Ö i is 115 und 110 fl. herab übernommen 
egeben, weil die unteren Blätter ſehr frühe gelbten. Der ſogenannte Geiz ite ratur. orbinäre Sorten in größeren Partien bis . 
de noch tüchtig nachgewachſen und giebt eine leidliche Ernte. In Folge 5 f g ti : th fe rg 2805 8 it gem e d a. 1 
der niedrigen Preiſe dieſes Products lagert noch bei manchem Producenten — Berichte über die internationale landwirtbſchaftliche Ausftel- | bringt heute der Draht au rtemberg, Elſaß, Böhmen und der Hallertau, 2 


wenn auch nicht über den Preisſtand, doch über regeren Einkauf günſtigere 
Berichte, fo daß ſich die Situation der begonnenen Woche freundlicher ger 
ſtaltet als in der Vorwoche. Es kamen am heutigen Markte Morgens 250 
Ballen Marktwaare herein; Bedarf und Nachfrage machte ſich mehrſeitig 
geltend, und das Geſchäft hatte guten Verlauf; erhöhte Forderungen der 
Eigner konnten aber ſelten durchdringen, und bis Mittag la die Ab: 
ſchlüſſe zu gleichem Preisſtand 500 Ballen. — Nachſchrift 1 Uhr. Bis jetzt 
gg das Geſchäft lebhafter; bei 500 — 600 Ballen Umſatz ergiebt ſich eine 

reisbeſſerung von 2—3 fl., Zufuhr meiſtens zu 122 und 130 fl. vergriffen, 
Elſaſſer 124 128 fl., Hallertauer und Würtemberger, je nach Qualität, zu 
untenſtehenden Notirungen. Schlußſtimmung feſt. Notirungen lauten: 
Marktwaare Prima 122—130 fl., do. Secunda 118—121 fl., Spalter Stadt 
dortſelbſt 205 —215 fl. Spalter Nebenlagen 200 fl., Wolnzach Siegel 144 
bis 152 fl., Hersbruck⸗Altdorfer Gebirgshopfen fehlen 130—140 fl., Hallertauer 
Prima 136—144 fl., Secunda 128—134 fl., Würtemberger Prima 136 bis 
142 fl., do. Secunda 125—130 fl., Elſäſſer Prima Ausſiich 126—128 fl., 
do. Secunda 118—122 fl., Oberöſterreicher Prima 125 — 130 fl., Secunda 
114120 fl., 1873er Prima 72—82 ! 


anne ; i f Taftoina 5 21. Juni 1874. Heft V. Die hervor⸗ 
vor: und zweijähriger Tabak. Man hofft allgemein auf Preisſteigerung. lung zu Bremen vom 13. bis 5 5 
Von Jabr zu iar geht in unſerem Kreiſe der Tabalbeu zurück, d. h. er 9 5 auf En 88000 Kar in ee 
beſchränkt ſich auf immer kleinere Flächen. An feine Stelle iſt der Karden⸗ En 97 re 14 Prof. = 15 8 . je 8 nn 15 zu (er 
bau getreten, der allerdings in dieſem Jahre auch nicht recht lohnend ge: |” 190 in 1185 * gedruckten Holzſchnitten. Berlin, Verlag von Schotte 
weſen iſt. Beim Schoſſen blieb ein großer Theil der Stauden ſitzen und u. Voigt, = 1 4 
brachte keinen Ertrag. Der Anbau fürs nächſte Jahr erſcheint verdorben, Bei Ausarbeitung dieſes mit beſonderem Fleiß und Umſicht zuſammen⸗ 
va in der Dürre im Juli und Auguſt nicht gepflanzt werden konnte, und n Berichtes ging der Verfaſſer von der Idee aus, ein vollſtändiges 
wo es geſchah, ſind wenig Pflanzen angegangen. C. K. Bild der heutigen Entwicklung des landwirthſchaftlichen Maſckinenweſens 
TTW u gehen. Sen en An N der N auf 772 8 
ei 3. October. Oberſchleſiſche 1 1 aſchinenweſens im Auge behalten und ſind die jecte dabei am meiſten 
e erein.] Nachdem am 90 . ae Is berüdjichtigt worden, welche als neu auftraten, oder in beſtimmter Richtung 
Sitzungsſaale der Landſchaft bereits eine Delegirtenverſammlung abgehalten ſich der Vollkommenheit nähern, ; 
worden war, wurde die Generalverſammlung am folgenden Fuge durch den | m SEN Aufgabe hat der Herr Verfaſſer vollkommen gelöft und kann dieſes 
Vorſitzenden des landwirthſchaftlichen Geſammivereins für Oberſchleſten, Herrn] Wert auch dem Laien als Leitfaden dienen. 
Grafen Pückler⸗Schedlau, Vormittags 9 Uhr, eröffnet. Auf der Tages⸗ ; 
ordnung ſtanden folgende Fragen: 1) Welche Maßregeln empfehlen ſich der — Berichte über die internationale landwirthſchaftliche Ausſtel⸗ 
neuen Kreisordnung gegenüber, um den Ausbau, die Unterhaltung und Ber lung zu Bremen vom 13. bis 21. Juni 1874. Heft VI. Ergebniſſe 
pflanzung der Landſtraßen und Vicinalwege nach einem einheitlichen Plane] wiſſenſchaftlicher Forſchung von Prof. Dr. E. Heiden, Dirigent der landw. 
zu bewirken? 2) Welche Schritte find vom Geſammwereine zu thun, um] Verſuchsſtation zu Pommritz. Berlin, Verlag von E. Schott u. Voigt, 
die fed der noch rückſtändigen Separation zu beſchleunigen? 3) Er⸗ 1874. 5 ; 
richtung eines Landgeſtüts für Ober⸗Schleſten. (Die Verhandlungen hierüber) Von ten 3) landw. Verſuchsſtationen Deutſchlands hatten ſich bei der 
mit dem Miniſterium find bereits im Gange; als Anlageorte ſind Coſel oder] Ausſtellung nur 14 betheiligt, und war die Aufgabe, welche ſich die Ver⸗ 
Toſt in Ausſicht genommen die Mehrheit der Verſammlung hielt Coſel für] ſuchsſtationen geftellt hatten, folgende: 1. Die Arbeiten, welche dieſelben 
den geeigneteren Ort.) 4) Verwendung des Rinderpeſtfonds für Oberſchleſien.] bereits dem Drucke übergeben hatten, zuſammengeſtellt dem ublitum vor⸗ 
5) Wie iſt der Stand der Lungenſeuche in Oberſchleſien, was find für Mittel] zuführen. 2. Die Werkſtätte ihrer chemiſchen Thätigkeit, das Laboratorium, 
zu ihrer Bekämpfung angewendet und was für Reſultate haben fie gehabt? incl. derjenigen Apparate, welche zu den analptiſchen Arbeiten dienen de. 
6) Hat das Inſtitut landwirthſchaftlicher Wanderlehrer in Oberſchleſien Er: | dem Beſchauer zu zeigen. 3. Die Apparate für die meteorologiſchen Ar⸗ 
folge gehabt? (Die Fragender bejaht und es noch als beſonders wünſchens⸗ beiten. 4. Die Apparate für die Bodenunterſuchungen, ferner die Apparate 
werth erachtet, daß der ? anderlehrer ferner in einem engbegrenzten Kreije | und Reſultate für die pflanzen: und thierphyſiologiſchen Arbeiten geordnet 
längere Zeit id aufhalte.) 7) Welche von den vielen neuen Kartoffeln er: | vorzufübren ꝛc. Der Reſerent hat in leicht faßlicher Weiſe in ſeinem Bericht 
wieſen ſich den gemachten Erfahrungen nach als empfehlenswerth, namentlich] dem Leier dieſen Theil der Bremer Ausſtellung zu fixiren geſucht. 


Wochen⸗Kalender. 
Vieh- und Pferdemärkte. 
In Schleſien: 12. October: Namslau, Grünberg, Radmeritz, Wit: 0 
tichenau, Nieder⸗Zibelle, Lublinitz, Myslowitz, Ujeſt. — 13.: Dyhernfurth, 
Mittelwalde, Bolkenhain, Löwenberg. — 14.: Münſterberg, Kuttlau, Leippaer 
Haidehaus, Pleß. — 15.: Waldenburg, Haynau, Falkenberg. — 16.: Grün⸗ 
bera (Wollmarkt). — 17.: Neiſſe. RG 
In Poſen: 13. October: Birnbaum, Dubin, Grätz, Moſchin, Mur 
wana⸗Goslin, Pogorzella, Bialosliwe, Czarnikau, Strzelno. — 14. Mar⸗ 8 
gonin. — 15.: Bomſt, Dolzig, Mirſtadt, Neuſtadt a. W., Rawicz, Wronke, 
Miaſteczko, Znin. = 


* 


Vereinigte chemische Fabriken zu Leopoldshall 
Actien-Gesellschaft —— 


in Leopoldshall-Stassfurt | Der Vock⸗ Verkauf | 


und deren Filiale (B. 1167) in meiner Stammſchäferei hat bereits begonnen. II 23041] ; 


die Patent⸗Kali⸗Fabrik A. Frank in Stassturt Aalen ET G. von Schönermareck. 


empfehlen zur nächſten Beſtellung, beſonders für Hackfrüchte, Handelsgewächſe und Futterfränter, für Culturen auf 


Buche 28 e ann 8. — * et und billigſtes Düngungs⸗ und F ſauerer * Futter-Fleischmehl | 
HKalidüngemittel und Magnesiapräparate“ der Liebig ſchen e « Compagnie (Fray Bentos, 


unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen. Proſpecte, Preisliſten und Fracht: üd- Amerika). 


er ee Vorzügliches Futter- und Maſtmittel für Schweine, 


e 


u 2 a 


ER 
ae 


* Unfere 7 ſind nicht 1 en e dem jetzt 2 Fa a ſ. g. ächten Kainit — einem rohen Berg⸗ 14201 I Pid. Futter⸗Fleiſchmehl erzeugt ! Pfd. Körpergewicht. i 3 
oducte — welcher große Mengen von ſchädlichem Chlormagneſium enthält. i a 
— , ]7§«ꝗ« Carl Scharff & Co., Breslau. 


8 


i . 


Trewendt's Kalender 1875. 


Vorräthig bei allen Buchhändlern und Kalender⸗Diſtribuenten, und zwar namentlich in: 

Beuthen O.⸗S. bei Förſter und Görlich Goldberg bei Kirchhoff. Lüben bei L. Goldſchiener. Nawicz b. G. Beran u. J. Birkenſtock. 
8 Coch's Buchhandlung und W. Grünberg bei Fr. Weiß u. Levyſohn. Myuslowitz bei W. Clar. Reichenbach bei H. Kuh und Heege & 
Schleſinger. Gubne bei Ed. Berger. Nakel bei L. A. Kallmann. Güntzel. f 

Bolkenhayn bei Schubert. Guhrau b. A. Ziehlke u. O. Bergmann. Namslau bei Paul Beck und N. Horn. | Neichenftein bei Scholz. 

Brieg bei Ad. Bänder, Lebeck 8 Weig⸗ Habelſchwerdt bei J. Frauke und F. Reiſſe bei J. Graveur, F. Huch's Buch⸗ Mojenberg bei Jaſchke. 
mann, L. Müller und C. Süß. Hoffmann. handl. und R. Hinze. Nybnik bei F. Deuchter u. Aug. Schön. 

Bunzlau b. Appun u. G. Kreuſchmer. Haynau bei H. Ender. Neumarkt bei 8 und Pettinger. Sagan bei N. Schönborn u. G. Linke. 

Cauth bei H. Pohle. Hirſchberg bei O. Wandel, M. Noſen⸗ Neurode bei W. W. Klambt. Schweidnitz b. L. Heege, Albert Kaiſer 

Coſel b. Schaffer, S. Silbermann und thal, H. Kuh, C. Klein und J. Neuſtadt O.⸗S. bei J. F. Heiniſch und u. C. F. Weigmann. 

W. Jonas. Richter. Pietſch. Sprottau in der Neisner'ſchen Buchholg. 

Ereutzburg b. W. Mevius u. E. Thiel⸗ Jauer bei J. Nerlich und W. Schultze. Nicolai bei H. Mondro. Steinau a. O. bei Beyer. 
mann. tattowitz bei G. Siwinna und Gierth | Ober-Glogau bei H. Handel u. Raſch⸗ Strehlen bei Aug. Gemeinhardt, C. 

Falkenberg bei V. Bartelt. & Werner. : dorff. v. Oſſietzky und J. Süß. 

Frankenſtein bei E. Philipp. Königshütte bei L. Lowack und E. Ohlau bei A. Bial und R. König. Gr.⸗Strehlitz bei Dannehl. 

9 71 5 bei D. Neuſtadt. ſewi 

* 


Reiſewitz. Oels bei Grüneberger & Comp. und Striegau bei H. Nahlick und A. Hoff⸗ 
reiburg b. Th. Hanukel, Erler u. Alde. Krotoſchin bei A. E. Stock. A. Meerz. mann. i 

Glatz bei O. Goettlich, J. Hirfchberg, Landeshut bei E. Rudolph. Oppelu bei W. Clax und A. Neiſewitz. Töppliwoda bei J. F. Mikesky. 
C. Platz u. I: Sauer, Landeck bei Ad. Bernhard u. Nohrbach. Oſtrowo bei J. Priebatſch. Trachenberg bei Prüfer. 

Gleiwitz bei M. Färber, Albert Jaeger Lauban bei Köhler und F. G. Nord: Patſchkau bei P. Buchal, J. Bittner Waldenburg bei E. Meltzer u. H. Reidt. 
und Ph. Karfunkel. hauſen. und E. Hertwig. Wanſen bei Beyer. 

Glogau bei Hollſtein, Neisner und Zim⸗ Leobſchütz bei C. Kothe und A. Nölle. Pleß bei B. Sowade und A. Krummer. Warmbrunu bei Liedl. 
mermann. Liegnitz bei M. Cohn, Kaulfuß, Meis: Poſen bei Bote & Bock, Heine, Ja- Wohlau bei Rupprecht. 

Görlitz bei A. Koblitz, G. Köhler, E. ner, E. Zippel und Pohley. gielski, Jolowicz, Leitgeber & Co., Wünſchelburg bei Voilard. 


Remer, C. A. Starke, H. Tzſcha⸗ Liſſa bei Ebbecke und Scheibel. Rehfeld und Türk. 
ſchel und O. Vierling. Löwenberg bei Köhler und Hoffmann. Ratibor bei Fr. Thiele u. Wichura s Co. 


Trewendt's Volks⸗Kalender für 1875. 


Einunddreißigſter Jahrgang. Mit S Stahlſtichen. 
Mit Beiträgen von Martin Beerel, Hedwig Gaede, Oskar Höcker, Edmund Nach W. Amberg, H. Bayer, A. Haun, Th. Hoſemann, L. Löffler, F. Schuback. 
Hoefer, Karl von Holtei, Philipp Krebs, S. Meyer, Karl Ruß u. A. Stich und Druck von Th. Zehl's Kunſtanſtalt in Leipzig. 
Im Text zahlreiche Illuſtrationen in Holzſchnitt nach Orginalzeichnungen von L. Löffler. 


8. 15 Bogen. Preis broſchirt 12˙½ Sgr., gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 
8 
In hakt: 
Kalendernachrichten, den proteſtantiſchen ſowohl, als den] Am Bach, Gedicht von Ber Gaede. (Mit Stahlſtich.) 
katholiſchen und vollſtändigen jüdiſchen Kalender] Im Hörnerſchlitten. Erzählung von Martin Beerel. 


2 Holzſchnitten.) 


enthaltend“), nebſt Witterungsregeln und gefchichtlichen | Am Kloſtergahrten. Gedicht in ſchleſiſcher Mundart von Karl] Der Verſteck. Gedicht von Hedwig Gaede. (Mit Fa) 
Notizen. von Holtei. (Mit Stahlſtich.) Für Haus⸗ und Landwirthſchaft, fortgeſetzt von Kar! Ruß. 
Umlaufszeit, Entfernung und Größe der Planeten. Gluck im Unglück. Eine friedliche Kaſernengeſchichte aus unferen | Andaͤchtige Zuhörer. Gedicht von Philipp Krebs. (Mit 


Tagen von Oskar Höcker. (Mit 2 Holzſchnitten.) Stahlſti 


Eine dunkle Macht. Eine Geſchichte von Edm. Hoefer. Mit 


Verlag von Eduard Erewendt 
in Breslau. 


Der landwirthſchaftliche 
Gartenban 


enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſtbaum⸗ 
zucht, der Weinbau am Spalier 
und den en und Tabaksbau, 


Leitfaden für die Sonntagsſchulen 
auf den Lande und für Acker: 
bauſchulen 
bearbeitet von 

Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des 
Garte baues an der königl. höhern 
landwirthſchaftſ. Lehranſtalt, Vorſteher 
der königl. Provinzial Baumſchulen 

und der Gartenbauſchule zu 
Proskau OS. 
Mit in den Es gedruckten 
Holzſch uten. 8. Eleg. hroſch. 
Preis 15 888 lh 

Eine ſehr zu empfehlende und ver⸗ 
breitungswerthe Schrift von einem 
ebenſo erfahrenen Praktiker als tüchtig 
wiſſenſchaftlich gebildeten Gärtner, den 
wir hier, ſo viel uns bekannt das 
erſte Mal auf ſchriftſtelleriſchem Felde 
begrüßen. Der Inhalt iſt bereits auf 
den Titel angegeben, und wenn auch 
die Schrift zunächſt für den Landmann 
Schleſiens geschrieben iſt, fo hat fie 
doch auch für die meiſten andern Ge⸗ 
genden praktiſchen Wertp. Der Inhalt 
wird, ſowohl feiner Reichhaltigteit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, 
der hier Belehrung ſucht, und wir 
wünſchen dem Schriftchen eine recht 
allgemeine Verbreitung 
Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Leitſaden 


Porto⸗Taxe. 

Datumzeiger für 1875. 

Tabelle für Maß und Gewicht. 

Vergleichs⸗Tabelle der neueren deutſchen Reichswährung. 
Ein Reiſeintermezzo von E. R. (Mit 2 Holzſchnitten.) 


*) Schwarz und roth gedruckt. 


t ch). 
Roßtäuſcher. Gedicht von Philipp Krebs. (Mit Stahlſtich. ) Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juni 1874. 
Die Liebes-Vögel von Dr. Karl Ruß. Gemeinnützige Mittel und Rathſchläge. 
Zigeuner⸗Halt. Gedicht von S. Meyer. (Mit Stahlſtich). Anekdoten. 
Technologiſche Mittheilungen, fortgeſetzt von Karl Ruß. Genealogie der regierenden Häuſer. 
Ueberraſchung. Gedicht von Hedwig Gaede. (Mit Stahlſt.)] Anzeigen. \ 0 
Denkſprüche. ‘ Jahrmarkts⸗Verzeichniß (alphabetariſches und chronologiſches). 


Der artiſtiſche Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlſtiche: 1) Am Bache, nach F. Schubad. 2) Am Kloſtergarten, nach A. Haun. 3) Roßtäuſcher, nach Th. 
Hoſemann. 4) Zigeuner⸗Halt, nach L. Loeffler. 5) Die Ueberraſchung, nach W. Amberg. 6) Der Verſteck, nach F. Schuback. 7) Andächtige Zuhörer, nach H. Bayer. 8) Fürſten⸗ 
ſtein, nach F. Koska (Titelvignette). 


BAllgemeiner Haus: Kalender für 1875. 


Achtundzwanzigſter Jahrgang. 
Mit 1 Stahlſtiche. 
8. 6 Bogen. Preis cartonnirt und mit Papier durchſchoſſen 5 Sgr. 


Inhalt: Der Kalender für 1875. — Umlaufszeit, Entfernung und Größe der Planeten. — Porto⸗Taxe. — Datumzeiger für 1875. — Vergleichs⸗Tabelle der neuen deutſchen gebolfen ſei, welche durch Rechnungs⸗ 
Reichswährung. — Tabelle für Maß und Gewicht. — Preußiſche Stempeltaxe bei Obligationen, Schuldverſchreibungen, Pfandbriefen, Actien ꝛc. — Berechnung der Einnahme und Ausgabe. A nach doppelter Buchhaltung 
— Böſes Wort find't böſen Ort. Erzählung von Ferd. Jozewiez. — Der Huſarenſprung. Erzählung von Fr. von Krane. — Die Dorfkirche. Erzählung von Karl von Holtei. — klare ch i 
Mannigfaltiges. — Gemeinnützige Mittel und Rathſchläge. — Anekdoten. — Genealogie der regierenden Häuſer. — Jahrmarkts-⸗Verzeichniſſe (alphabetariſches und chronologiſches). eine treffende Cenſur der Wirthſchafts⸗ 


Geſchäfts und Notizkalender für 1875. 


Bureau -Kalender, 4, alle 12 Monate auf einer Seite, A 1Y, Sgr., auf Pappe gezogen à 4 Sgr. | 
Comptoir⸗Kalender, 4., je 6 Monate auf einer Seite mit weißen Zwiſchenräumen zu Notizen, A 1%, Sgr, auf Pappe gezogen A 4 Sgr. 


. 


führung zum Ziele gelangt, 
dahin alt n Kr 


Verlag von Eduard Trewendd 
in Prrolau. 


As Krieg und Frieden. Schle⸗ 
ſiſche Gedichte von Robert Rößler. 
Cleg. broſch. Preis 22% Sgr. 


Etui⸗Kalender, 8., a 1%, Sgr., auf Pappe gezogen à 4 Sgr. 1 „.norgenländifcher 
. 5 h g . ben v 
Brieftaſchen⸗Kalender mit Raum zu Notizen à 3 Sgr., und Portemonnaie-Kalender à 2 Sgr. Heinrich Jolowieh. legen 


ebunden. Preis 2 N 
Breslau, Auguſt 1874. Gleſſche Gedichte on Carl dan 


Eduard Trewendt, Verlagsbandlung. Lune d Gig 
5 Der aechte 


Probe-Arbeiten | &% 5 Er 
mit landwirthschaftlichen Maschinen. I Leopoldshaller Kainit 


Dienstag, den 13. d. Mts. von 10 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags Der Vockve (Schwefelsaures Kali-Magnesia-Salz), 


Ein im Betriebe befindliches 


Kohlenbergwerk 


in Niederſchleſien, von großer Zukunft, 
iſt unter annehmbaren Bedingungen 
bald zu verkaufen. 


f dem Dominium Schmolz bel Breslau. rkau a un Eielde „ 
Es der 100 Betriebe ee ons ae meiner Mammmwoll Merino— uf, Wein 8 9 9 8 . i 1 Kartoffeln, Halmfrüchte, Ruben, 

eine Dampf-Dreschmaschine mit patent. Selbst-Einlege-Ap- . bonillet.) Heerde begann den 8. Octbr. x . al. Anh tif ch S 1 55 ke L I 1329) 
parat von (Clayton & Shutileworth, eine Schober-Seiz-Ma- Wee e vec ee Herzog 1 n 10 1 1 15 e Leopoldshall 

5 f 5558 „aal. 4 pittelndorf. : efunden und gelangt von da aus allein durch mich, als ciellen Beauftragt 
schine, eine neue patent. Graf Münster sche Kartoffel-Lege Schneider. |fsalihen Resterung, tein but nei Aena in den Gofid Beaufisaglen der 
Maschine, ein Graf Münster'scher Kartoffel - Aushebepflug, A | unten er Gehalt der ächten Senpolbäballer Sainit if dund) meine jablreih ver 
5 8 toha schi 2 1 andten amtlichen Analyſen hinreichend bekannt und wird erſelbe von den Land⸗ 
ee e ee , Der e ka Arrlrieakkheneen, wit Seren 
Zweimaschinen - Syst ird auch arbeiten. Zu diesen Proben erlaube ich er . 0 1 ine Garantie dafür giebt, 
ge een ae eye) mi ee ne k eee n Len Wo Verkauf auth das Susutun an ser Kalk» Dagneita, welches dee 
Schmolz mit der Freiburger Bahn, Abfahrt von Breslau 10 U. 10 Min. Vorm. —— in hieſiger auch J balt 8 ri 15 y loshaller Kainit d 1 lundwirthſ 3 

oder 1 U. 25 Min, Nachm., Rückkunft in Breslau 12 U. 15 M. oder 4 U. 10 Min. 23 . halte den achten end haller ſtainit dem verehrlichen landwirthſchaftlichen 

Nachmittag 5 4 71/X) 1440] Original⸗ Publikum beſtens empfohlen. Der ta iſt * ien 1 1 d (B. 1778) 

i Gustav esie 
J. Kemna, Breslau. „Leutewitzer Heerde . ³¹Ü1¾.eꝛn / Dean. 
3 = egann den 8. October. 432 en 
Eisengiesserei und Maschinen-Fabrik. Wagen liehen herz beim Bahnbofs-Seitius 
rateur in Nawitſch zur Verfügung. 
Alt⸗Kröben p. Kröben. 
II. Grundmann. 


N vi 
U 


— — 


Staßfurter Kalidünger, en deal, ſaweßlenen Kali 
. Der Vockverkauf 


Magneſia⸗Dünger, concentr. Kalidünger, dreifach concentr. Kali-“ 


tali i ini i —.— Gefälli Adreſſe Ii ir ino⸗K 2 
dünger, ſchwefelſaures Kali, Chlorcalium, gereinigte ſchwefelſaure Kali⸗ — Gefällige Anfragen unter in meiner Merino-Kammwoll⸗Stammheerde 
Magneſia, ſowie auch: : 0 [441] 18 an u Dos erden hat begonnen. [436] 

Zeopoldshaller Kainit — Vogler in Breslan, Ring 29. [438] Klaene bei Poln.⸗Liſſa. Bitter. 4 


Im Comptoir der Buchdruckerei 

Bock Verkauf. 5 6 Na Berrenftrape Nr, 20 

Breitgebaute ſchwere Merinoböde mit 1Y,: U 5 ſch alt ll ind vorräthig: 
bis Adliger treuer edler Wolle, für Züch⸗ il k N elle - 0 ll Oeſterreichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗Decla⸗ 
tung von Fleiſch⸗ und Wollmaſſe geeignet. aller Gattungen, ſowie fabrikmäßig gewaſchene rationen. 
Nein erhaltener alter Dziecyner Stamm] Wollen kauft zu beſtmöglichen Preiſen Eiſenbahn- u. Fuhrmanns⸗Frachtbrieſe. 
mit bewährter Vererbung. Diesjähr. Woll⸗ 428] Isidor Henschel Schiedsmanns⸗Protocollbücher. 
Vorladungen und Atteſte. 


[439] Nadeck bei Lüben. 423 | A Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau. 
Weber. 2 Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


empfehlen den Herren Landwirthen in ganzen Waggonladungen ab Staßfurt reſp. Leo⸗ 
poldshall, bei kleinen Entbietungen ab unſerem Lager hier unter Gehaltsgarantie billigſt. 


Felix Lober & Co., Breslau. 


Tauentzienſtraße Ga. 


H 23034] 


r . 1 Iron) in Sommer, 


(& 42/9) 
Bohrau Kr, Strehlen. 


a Pfd. = 3000 Stück = 7% Sgr., à Ctr. = 22 Thlr. 
Wilh. Tscheuschner, Apotheker. G. 
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